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Deutſches Reich.
Der Kaiſer verlieh bei ſeiner Abreiſe von Wirſchkowi

dem Grafen Hochberg die Hofjagduniform, dem General
bevollmächtigten von Wirſchkowitz, Oberſt Lieutenant Biebrach
den Kronenorden 3. Klaſſe. Dem Forſtperſonal, den Haus
offtzianten und der Schloßdienerſchaft wurden Werthgeſchenke
zu Theil. Die aus der Na barſchaft zu den Tafeln geladen ge
weſenen Herren, ſowie die Jagdgäſte des Grafen Hochberg er
hielten je zwei, mit eigenhändiger Kaiſerlicher Namensunterſchrift
rene Exemplare der bekannten, vom Kaiſer entworfenen
Bilder.

An Reiſe der kaiſerlichen n nach Tegern
ſee verlautet, daß nach neuerlichen Beſtimmungen zuerſt die
kaiſerlichen Kinder, dann die Kaiſerin in Tegernſee eintreffen
werden. Der Beſuch des Kaiſers dürfte im Juli erfolgen.

Die Kaiſerin erkundigte ſich bekanntlich telegraphiſch
nach dem Befinden der bei dem Gerolſteiner Eiſenbahnunglück
Verwundeten. Der Chefarzt des Lazareths in Trier antwortete,
daß von 36 Verwundeten 9 ſchwer verletzt, 12 Verwundete ſich
wieder außer Bett befinden.

Das „Dresdener Journal“ ſchreibt Verſchiedene Blätter haben
die Mittheilung gebracht, Prinz Max von Sachſen werde am
27. Juli in dem Wallfahrtsorte Deütſch-Piekar, wo vor200 Jahren Kurfürſt Auguſt der Starke zum Katholizis
mus uübertrat, ein Hochamt celebriren. Nach den an zuſtändiger
Stelle eingezogenen Erkundigungen entbehrt dieſe Mittheilung jeder
Begründung.

Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchloß geſtern
Abend, von dieſem Mittwoch, den 26., ab bis zum 22. Juni eine
Vertagung des Reichstages eintreten zu laſſen. Vom 22. Juni
ab ſoll dann noch die dritte Leſung der Finanzvorlage und der
Handwerkervorlage ſtattfinden. Außerdem ſollen nur noch
kleinere Sachen erledigt werden, ſodaß die Seſſion nicht über die am

22. Juni beginnende Woche hinausdauern würde.
Dr. Karl Peters weilt wieder in London und hat dieſer

Tage ſeinen Rechtsbeiſtand, den Rechtsanwalt Dr. Koffka aus Berlin,
dorthin berufen, um mit ihm die Reviſion gegen das Urtheil des
Disziplinarhofes vorzubereiten.

Ueber die jüngſten gämpfe der deutſchen Tougo
Hinterland Expedition im Jendireiche macht ein Berliner
Blatt aus einem Privatbrief aus KleinPopo einige die früheren
Meldungen ergänzende Mittheilungen

Das Neueſte aus Togo ſind die Gefechte des Herrn v. Maſſow
mit den Jendilenten bei Bimbilla, Bombalags und Jendi. Der
Jendikönig iſt jedesmal geſchlagen worden, aber noch keineswegs
unterworfen. Dazu beſitzt er viel zu ſtarke Hilfsquellen. Es muß
daher im kommenden Winter unter allen Umſtänden gegen ihn
weitergefochten werden. Von der Beſitegung des Jendikönigs
hängt das Wohl des Schutzgebiets ab. Es handelt ſich dabei nicht
blos um die Sicherung der Weſtgrenze und die Vertheidigung
unſerer weit vorgeſchobenen Station Sſanſſanne-Mangu. Der
Handelsweg in unſer Hinterland geht über Jendi ſelbſt oder über
Städte, die unter dem Einfluſſe des Jendikönigs
ſtehen. Dieſer hat es alſo ganz in der Hand, unsvon unſerem Hinterlande abzuſperren. Andererſeits kommt,
wenn es dem Jendikönige nicht paßt, kein Hauſſah mehr

nach Kete, unſerer Handelsſtation ſüdlich vom Jendireiche. Die
Folge davon wäre, daß der Handel nach der Küſte ſtockt, daß auch
der Jmport ſich für unſere in Togo anſäſſigen Handelsfirmen nichtmehr rentirt und daß zum Schiuſſe womöglich ein das
Ergebniß bildet. Der Jendikönig hat bereits den Weg nach Kete
geſperrt. Lieutenant v. Maſſow hat allerdings mit 91 Soldaten
die mit engliſchen Gewehren neueſter Konſtruktion bewaffneten

Krieger des Jendikönigs, die 8000 bis Mann zählten, wie
wie bereits mitgetheilt, in mehreren Gefechten geſchlagen. Aber
noch iſt Gefahr im Verzuge. In den bisherigen Kämpfen fielen
auf deutſcher Seite ein deutſcher Unteroffizier und ſechs Schwarze.
Verwundet wurden 27 Schwarze. Dr. Gruner, der Stationschef
von SſanſſanneMangu, erhielt einen Schuß durch den Helm.

Profeſſor Naffe, der Leiter der deutſchen Expe-
dition vom Rothen Kreuz, hat ſich leider in Ausübung
ſeines Berufes eine ſchwere Jnfektion zugezogen. Sein
Schickſal erregt in Konſtantinopel allgemeine Theilnahme. Bei
der Ausübung ſeines ſchweren Berufes hat er ſich an einem
Finger infizirt und liegt jetzt, an einer eiterigen Sehnenſcheiden
entzündung erkrankt, darnieder. Auch aus der g werden
dem humanen und ſehr begabten Berliner Arzte die beſten
Wünſche auf baldige Geneſung entgegengebracht. Der Sultan
hat ſeiner Anerkennung der Verdienſte des erkrankten Arztes
durch die Verleihung eines hohen Ordens Ausdruck gegeben.

Parlamentariſches.
Zur zweiten Berathung des Vereins-Geſetzentwurfs hat die freftenſerrative Fraktion

ihre Anträge geſtellt. Der von der Kommiſſion geſtrichene
Artikel J ſoll lauten „Verſammlungen, in denen anarchiſtiſche
und ſozialdemokratiſche, auf den Umſturz der beſtehenden
Staats und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen z
Tage treten, können von den Abgeordneten der Polizeibehörde
(F 4 der Verordnung vom 11. März 1850) w. werden.“
Der ebenfalls in der abgelehnte Artikel II hat
folgende Faſſung erhalten: „Vereine, in welchen anarchiſtiſche
und ſozialdemokratiſche Beſtrebungen, die auf den Umſturz der
beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung gerichtet ſind, in
einer die öffentliche Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des
Staates oder den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zu
Tage treten, können von der Landespolizeibehörde geſchloſſen
werden. Dasſelbe gilt von Vereinen, welche die Losreißung
von Theilen des Staatsgebietes erſtreben oder vorbereiten.“
Dieſe beiden Anträge ſind feſt formulirt und werden dem
Miniſter des Jnnern Freiherrn v. d. Recke, ſowie den
Konſervativen unterbreitet werden.

Zu Artikel V (Minderjährige) iſt ferner auch eine andere
Faſſung in Ausſicht genommen „Vor Beginn We Verſamm-
ung hat der Vorſitzende die Entfernung der Minderjährigen
zu fordern. Es darf nicht eher in die Verhandlung eingetreten
werden, als bis die Entfernung der Minderjährigen erfolgt iſt.
Richtet der Vorſitzende dieſe Aufforderung nicht an die Minder

und kann die Entfernung derſelben nicht auf andere
eiſe bewirkt werden ſo kann die Verſammlung aufgelöſt

e Ein Zuſatz wird bezüglich der Frauen noch gemacht
werden.

Herliner Buregu:
Herlin s W. Bornburgerſtraſte 8

Zu den griechiſch türkiſchen Friedens-
verhandlungen.

Mit hoffender Geduld harrt Europa der Dinge, die ſich
aus der vermittelnden Thätigkeit der Mächte in Sachen der
Orientkriſe entwickeln ſollen. Der Telegraph ermüdet nicht in
täglicher Berichterſtattung, doch erhält man aus ſeinen
Mittheilungen eher den Eindruck, daß die Schwierigkeiten, an
deren Ueberwindung die Diplomatie arbeitet, zunehmen, als
daß das Vermittelungswerk Fortſchritte macht. Man iſt noch
bei den allererſten Präliminarien, und wenn das künftige Ent
wickelungstempo kein raſcheres wird, ſo dürfte der 15tägige
Waffenſtillſtand abgelaufen ſein, ehe noch ein Ausgangspunkt
für gemeinſame Verſtändigung gefunden iſt. Neuerdings iſt
nun ein bemerkenswerther Zwiſchenfall eingetreten, inſofern
nämlich Deutſchland mit allem Nachdruck ſich dahin ausgeſprochen
hat, daß vor Allem die Zuſtimmung Griechenlands zu den
Friedensbedingungen erforderlich ſei.

Die Botſchafter in Konſtantinopel erhielten Freitag Weiſungen,
die von ihnen entworfene Kollektivnote an die Pforte zu unter
zeichnen, aber die Weiſungen des deutſchen Bot-
ſchafters enthielten den wichtigen Vorbehalt, daß vor-
erſt die Zuſtimmung riechenlands zu denFriedensbedingungen erlangt werden müſſe, und unter
ſagten ihm, irgend eine Kollektivnote zu unterzeichnen, ſolange dieſe
Bedingung nicht erfüllt worden ſei. Die deutſche Regierung er-
klärte auch, ſie würde von der Vermittlung zurück
treten, falls die übrigen Mächte die vorherige Zuſtimmung
Griechenlands für unnöthig erachten ſollten. Baron Saurma
unterbreitete dieſe Weiſungen ſeinen Kollegen, die ſich darauf neue
Weiſungen von ihren Regierungen erbaten.

Man wird dieſem Schritt der deutſchen Reichsregierung in
jeder Beziehung zuſtimmen können. Nachdem Europa in der

W der griechiſch türkiſchen Frage ſo folgenſchwereMißgriffe begangen hat, muß es ſich weiſen gegen die Ge

fahr ſichern, von Griechenland genarrt und vor der Türkei
bloßgeſtellt zu werden. Daß dieſe den von den Mächten feſt
eſtellten Bedingungen widerſtreben wird, iſt zweifellos, laſſe
e doch von ihren Forderungen nur das Wenigſte übrig;

wird eines ſtarken Druckes auf die Pforte bedürfen, dieſer
kann nur dann geübt werden, wenn Europa ſicher iſt,
hinterher mit griechiſchen Weigerungen und Winkelzügen zu
thun S haben.

ie Aufhebung der Blockade Kretas, über
die jetzt verhandelt wird, dürfte nach einer Meldung der „Nordd.
Allg. Zeitung“ aus Wien dempächſt erfolgen, jedoch nur theil
weiſe, weil die re von Waffen, Munition und Truppen
auch ferner unzuläſſig bleiben muß. Ein Theil der Blockadeſchiffe,
auch öſterreichiſche, werden nach den Häfen von Salonichi und
Smyrna dirigirt, um allen Eventualitäten vorzubeugen. Ruß-
land und England werden ihre Schiffe nicht zurückziehen. DieErnennung des Gouverneurs für Kreta wird ſten der Mächte

erwogen, da ſie für die Durchführung der Autonomie dringend
iſt. Jetzt ſo Prinz Battenberg, der auch dem Sultan genehm
wäre, in Betracht kommen. Für ſpätere Zeit iſt die Ent-
waffnung der Jnſurgenten auf Kreta ins Auge gefaßt.

Die Führer der Kreten ſer beauftragten den Oberſt
Stoikos, der griechiſchen Regierung ein Schriftſtück zuzuſtellen, in

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
22) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 241.)
Wirrens hatten ſich oft gegt warum iſt dieſes ſchöne,

vielumſchwärmie Mädchen ſo ſtill? Was hat in ihm dieſe ernſte
Lebensauffaſſung bewirkt? Dahlbergs liebten ſie wie ihr eige-
nes Kind und hatten ſie ſtets mit dieſem gleichgehalten, wie
n es daß Erika ſo heiter, Gabriele ſo trübe in's Leben

ickte?
„Charakteranlage!“ hatte Wirren gemeint, und die Gattin

hatte hinzugefügt: „Jhr Vater war ſeit ſeiner Heirath auch
mehr Peſſimiſt

Daß Gabriele auch anders geweſen, als jetzt, wußten die
Verwandten nicht, und daß trübe Lebenserfahrung ſchon den
Stempel auf die jugendliche Stirn gedrückt, konnten ſie nicht
wiſſen

Wieder waren vierzehn Tage vergangen und auch hier
oben meldete ſich der Herbſt.

Gabriele dachte an die Abreiſe. Man hatte Gabriele lieb
gewonnen auch hier. Jhr freundlich-ruhiges Weſen gefiel den
Eltern und ließ die Jugend weniger eiferſüchtig auf t äußeren
Vorzüge ſein. Veronika, die anfangs etwas neidiſch auf die
bevorzugte Couſine geblickt, hatte ſich bald innig an ſie ange-
ſchloſſen, beſonders als fe bemerkte, daß zwiſchen Gabriele und
Erlern ſich nur eine auf gegenſeitige Werthſchätzung begründete
Freundſchaft entwickelte.

So war denn Veronika doppelt betrübt, als Gabriele ſo
beſtimmt auf der Abreiſe beſtand, und half ihr weinend Reiſe
vorbereitungen treffen.

Die beiden jungen Mädchen ſtanden über den Reiſekorb
Gabrielens gebückt, als ein Diener einen Brief für Fräulein
Dahlberg brachte.

Gabriele mußte ſich feſthalten, ſo wankten ihr die Kniee,
gewiß war die Großmama erkrankt! Das Schreiben war aber
von Erika, und ſchon nach der Ueberſchrift: ingige, liebe,
ſüße Ehlal“ las Gabriele ruhig weiter. ie kannte die
Schweſter wäre ein Unglück geſchehen, e hätte ſie es vorauf-
heit w ihrem Briefe, Umſchweife, Vorbereitungen waren nicht

re Sache.
„Einzige, liebe, ſüße Ehla! Nun bin ich do

eine ungusſprechlich glückliche erſchrick nicht, mein
Braut und
chweſterchen,

nicht Onkel Horſt, der langweilige Philiſter, iſt mein Erwählter,
Georg von Warnſtädt iſt's, meine erſte und einzige Liebe!
Wie das ſo ſchnell gekommen Jch will Dir's erzählen!
Onkel Horſt hatte mir damals im Seebade ſehr den Hof

gemacht und als ſeine Eltern mich auch beſonders freundlich und
liebenswürdig empfingen und behandelten, ließ ich mir gern von
meinen Bekannten und auch von Mama einreden, daß der
Landrath ſich um mich bemühe. Es war ja ſo verlockend, das
ſchöne Herthaswalde, und ich war dem Onkel gut

Nun kam neulich das Feſt bei ihm in Bügelsdorf, wo er
ſo ſonderbar plötzlich wieder nur Onkel war, mich eigentlich
überſah und ich all' die fragenden Blicke, auf mich gerichtet, er
tragen mußte! Es ſchmerzte mich nicht, daß er mich verließ;
aber z ärgerte mich, daß ich umſonſt im Munde der Menſchen
geweſen.

Dann fuhren wir zurück nach Wehlen, Herr v. Horſt
r ab und alle Welt glaubte, ich habe ihm einen Korb ge-
geben.

Jch hörte wohl das leiſe Flüſtern in meiner Nähe, unter
ſchied auch deutlich die Worte „kokett“, „unweiblich“, ich ließ
aber die Menſchen bei ihrer Annahme, Mochte man michlieber
für kokett, als für verſchmäht halten

Und nun ſah ich Warnſtädt wieder! Wie er männlich
ernſt und doch der Alte iſt! Meine alte Neigung für ihn
erwacht auf's Neue.

Er hatte das Gerede über mich wohl auch gehört und
mochte denken, ich habe ſeinetwegen den reichen Freier zurück
gewieſen, deshalb übereilte er den Antrag, er wollte meine
Treue lohnen!

Seit geſtern bin ich ſeine Braut und ſehr, ſehr glücklich.
Papa ſagte nur zögernd ja, ich glaube, er traut meiner

Beſtändigkeit nicht recht, aber Mama iſt froh, dem Geklatſch
der Menge die Spitze abgebrochen zu ſehen.

Und nun komme bald heim das Leben iſt hier ſo ſöb
und wenn auch Georg Trauer hat, ſo will er doch, daß ich
tanze, wir gehen alſo ruhig aus und der Winter wird ſehr
luſtig werden.

Zum Schluß laſſe Dich umarmen von Deiner glücklichen
a.
Gabriele konnte ſich nicht recht hineinfinden in den Ton,

in welchem die Schweſter ſchrieb.
Vor ihrer Seele ſtand ein Oſtertag. Jn einem Walde,

Erik

durchduftet von Lenzesahnen, hatte ſie Blumen gepflückt, während

der blonde Lockenkopf an ihrer Seite ſich lachend über eine
Puppe beugte. Dann war die Puppe fort, das Kind weinte
bitterlich und griff mit begehrlicher Hand nach den Frühlings-
blumen, die der Schweſter Herzensfreude ausmachten. Eine
kurze Zeit ſpielte es damit, dann warf es die Lenzeskinder acht
los bei Seite.

War Erika anders geworden Hatte ſie nicht auch jetzt
das Lebensglück der Schweſter an ſich geriſſen, ohne Beſinnen,
um dann achtlos darüber hinwegzuſchreiten?

„Sie weiß nicht, daß Horſt mein Lebensglück war,“ ent-
ſchuldigte Gabrieles weiches Herz. „Erika iſt egoiſtiſch, ſie blickt
nicht zur Seite, ſie weiß nicht, was die empfinden die ihr die
Nächſten ſind, ſie weiß nicht, daß die Nächſten überhaupt ein
Herz haben

Um den großen, runden Tiſch ſaß die Familie Wirren
und Herr von Erlern beim Nachmittagskaffee. Gabriele mußte
ſich erſt ſammeln, ehe ſie Erikas Verlobung melden konnte;
Horſt's Name würde dabei genannt werden, das wußte ſie, und
den konnte ſie noch nicht hören, ohne daß ihr Herz ſich bang
zuſammenzog.

Man ſah ſie ſo eigenthümlich fragend an, als ſie eintrat
und ihre Lippe mochte wohl gebebt haben, als ſie feſt und laut
die Worte geſprochen „Meine Pflegeſchweſter Erika hat ſich
mit einem Lieutenant v. Warnſtädt verlobt.“

Frau v. Wirren faßte ſich zuerſt: „Alſo deshalb dieſe
plötzliche Abreiſe dieſes Herrn v. Horſt, ob ihm Erika einen
Korb gegeben hat?“ fragte ſie.

„IJch weiß es nicht, aber ich meine, es iſt gar nicht zu
einem Antrage gekommen,“ entgegnete Gabriele.

„Jſt dieſer Herr v. Warnſtädt nett forſchte Veronika.
„Sehr nett!“ Gabrieles Lippen umzuckte ein wehmüthiges

Lächeln, als ſie daran dachte, daß Erika ihn über Horſt ſtellte.
Man ſchwieg plötzlich; Niemand ſprach mehr von dem Er

eigniß, das Alle intereſſirte.
Gabriele fühlte das Gefliſſentliche nicht heraus, ihre

Gedanken waren nach einer andern Richtung hin beſchäftigt.
Sie blieb nicht lange unten bei den Verwandten, oben

ſtand ihr Koffer noch ungepackt und morgen früh reiſte ſie ab.
Als ſich die dunkle Flügelthür hinter der ſchlanken Mädchen

eſtalt geſchloſſen, meinte Frau v. Wirren, gedankenvoll vor ſich
inblickend: „Jch glaube, nun weiß ich, weshalb Gabriele ſo

ernſt iſt, ſie hat dieſen Warnſtädt geliebt
Beim Abendeſſen, zu dem Gabriele wieder herunterkam.



welchem es heißt, daß die Kretenſer ſelbſt nach dem Abzug der
griechiſchen Truppen entſchloſſen ſelen, mit allen Mitteln auf
die Vereinigung mit dem Mutterlande r Indeſſen
würden ſie ſich, ehe ſie irgend eine Entſcheidung träfen, an die
griechiſche Regierung wenden, um Jnſtruktionen zu erhalten, die
den nationalen Intereſſen entſprächen.
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Nachſtehend die letzten Nachrichten und Depeſchen:

Einer Konſtantinopeler Drahtung der „Times“ zufolge
richtete der Sultan eine Drahtung an den deutſchen
Kaiſer, worin er ihm für Kg Rath Dank ſagt und ihn
bittet, dieſen armen er drückt ferner, geſtützt auf dieFeſtigkeit der Freund chaftsbande zwiſchen dem Kaiſer und ihm,

die Hoffnung aus, des Kaiſers Rathſchläge würden die Türkei
lehren, wie ſie die Anerkennung ihres Rechtes als ſiegreiche
Macht erlangen könne.

Konſtantinopel, 26. Mai. folge ſtarker Meinungsver
ſchiedenheiten, welche wegen der Friedensbedingungen zwiſchen
der Pforte und dem Sultan entſtanden ſind, wird eine Miniſter
kriſis als unmittelbar bevorſtehend angeſehen.

Wien, 26. Mai. Das alte Spiel der Griechen erſchwert die
Friedensvermittelung der Mächte. Der deutſche Vorſchlag wegen
der Zuſtimmung Griechenlands wird ſeitens der hieſigen Diplomatie
für dringend nothwendig betrachtet. Bei längerem Widerſtreben
Griechenlands würden die Türken ohne Weiteres auf Athen
marſchiren.

London, 26. Mai. „Standard“ meldet aus Athen, die
griechiſche Regierung fahre in ihren Rüſtungen fort. Jn den
nächſten Tagen würden wieder 2000 Gewehre in Epirus eintreffen.

Prozeß TauſchLützow.
(Z weiter Tag.)

Wenig Ueberraſchungen hat bisher der Gang des Prozeſſes
gebracht, u den nichtsdeſtoweniger in Erwartung des Kommenden
die Aufmerkſamkeit aller Kreiſe und Bevölkerungsſchichten ſich
konzentrirt. Die heutige Verhandlung wurde noch ausgefüllt
mit der Vernehmung der beiden Angeklagten, erſt morgen wird
wahrſcheinlich in die Zeugenverhöre eingetreten werden.

Oberſtaatsanwalt Dreſcher über die Preſſe.
Landgerichtsdirektor Roeſeler eröffnet die Sitzung

um 9 Uhr. Vor Eintritt in die Verhandlung nimmt der Ob er-
Staatsanwalt das Wort zu folgender Bemerkung:

„öch muß es als eine bedauerliche Thatſache bezeichnen, daß
in der Preſſe Kundgebungen über dieſen Prozeß erſcheinen, bevor
der Spruch der Geſchworenen erfolgt iſt. ch meine natürlich
nicht die Referenten, welche ſich auf die Wiedergabe des Materials
beſchrän'en, das hier zur Sprache gekommen iſt, ſondern ich meine
die Artikel, in welch n, je nach der Tendenz der betreffenden
Blätter, Schlüſſe zu Gunſten oder zu Ungunſten des Angeklagten
gezogen werden. Dies kann dem Angeklagten v. Tauſch nur ſchaden.

ich muß mich beſonders darüber wundern, daß dies auch vonZeitungen geſchieht, welche an dieſem Prozeſſe betheiligt ſind. So finde

ich in einer hieſigen Zeitung die wenig geſchmackvolle Bemerkung,
daß der auf der Geſchworenenliſte befindliche und ausgelooſte Dr.
Mantler, der als geborener Oeſterreicher vielleicht nicht ſehr ge
eignet ſei, die Geſchworenenbank zu drücken, von ihm, dem Ober
Staatsanwalt, angenommen, von der Vertheidigung aber ab
gelehnt worden ſei. Darauf habe der Ober-Staatsanwalt den
Dr. Mantler ſofort als Zeugen laden laſſen. Ich will nur kon

5, ſtatiren, daß dies eine Unrichtigkeit iſt, und hoffe, daß die Preſſe
es unterläßt, Kundgebungen zu veröffentlichen und Schlüſſe zu

n äehen, bevor die Geſchworenen ihr Urtheil geſprochen haben.“
Sari N.eA. Dr. Schwindt tritt den Ausführungen des Ober
raliefsanwalts in allen Punkten bei. Seinem Klienten v. Tauſch

könnten dieſe vorzeitigen Schlüſſe nur ſchaden. So befinde ſich
beiſpielsweiſe in der heutigen Morgennummer des „Berliner Tage-
blatts“ eine Bemerkung, welche dem Angeklagten v. Tauſch in den
Mund gelegt werde, während ſie thatſächlich vom
v. Lützow gefallen ſei. Es ſei dies jener Ausdruck des Letzteren,
daß Tauſch die Abſichten des Kaiſers contrekarriren wolle,
v. Lütz ow giebt zu, daß er dieſe Aeußerung über ſeinen Mitan
geklagten Werran habe. R.A. Hol z giebt ſodann zu, daß der
von der Vertheidigung abgelehnte Geſchworene Dr. Mantler dann
von dieſer Seite und nicht von der Staatsanwaltſchaft als Zeuge
geladen ſei.
ſah Es wird nunmehr in der Vernehmung der Angeklagten fortge
ahren.

c T
bemühten ſich Alle, ſie zu zerſtreuen und zu unterhalten, man
wollte ihr offenbar über die unangenehme Erſcheinung hinweghelfen.
Als ſpät am Abend das junge Mädchen wieder allein in
ihrem Stübchen ſtand, öffnete ſich leiſe die Thür und Veronika
ſchlüpfte hinein: „Jch möchte Dir heute ſchon Lebewohl ſagen,
liebe Gabriele,“ flüſterte ſie, „morgen ſtehen ſo viele um Dich
herum, da kann ich Dir nicht Alles ſagen, was ich auf dem
Herzen habe.“

Gabriele, ich habe Dich ſehr lieb gewonnen und ſei
mir nicht böſe, daß ich zuerſt eiferſüchtig auf Deine Schönheit
war, ich glaubte, ich dachte ich fürchtete ſie konnte
offenbar nicht das rechte Wort finden. Nach kurzem Beſinnen
fuhr ſie fort: „ich meinte, Deine Schönheit könnte mir die Liebe
eines Herzens rauben, ohne die ich nicht hätte leben könnenl“

Gabriele ſchloß das warmherzige, aufrichtige Mädchen
innig an's Herz: „Veronika, ich könnte keinem Menſchen ſo
großes Leid thun!“ ſagte ſie weich, und: „Arme, arme Ehla!“
flüſterte Veronika, und ſchnell, wie ſie gekommen, huſchte ſie
wieder hinaus.

„Arme, arme Ehla!“ So hatte auch er einſt geſagt und
nun that er ihr das herbſte Weh! Gabriele preßte den
Kopf in die Hände und weinte bitterlich.

Der Abſchied w ar vorüber, die ar die Gabrielen nach
der Station gebracht, trabten ſchon wieder dem Stalle zu und
in dem großen Glaswagen, in deſſen Kiſſen ſie noch eben erſt
gedankenſchwer geruht, lehnte jetzt ein Anderer, ein Glücklicherer!

Veronika hatte ihr beim Abſchiede ins Ohr geflüſtert,
Johann bringe Erlern mit hinaus zur feierlichen Verlobung,
ſie beide hatten geſtern ſchon den Schwur ewiger Liebe getauſcht.

Ueberall hinter ihr zog das Glück ein, nur vor ihr lag es
trübe und grau.

Der Zug hielt auf einer Station, die wievielte es ſchon
war, wußte Gabriele nicht. Vor ihrem Fenſter, das ſie ge
öffnet, um Luft zu ſchöpfen, ſtand eine alte Bäuerin, ſie ver-
abſchiedete ſich von einem jungen Mädchen, das reiſefertig auf
dem Perron ſtand: „Vergiß' nicht, daß Du ihm Dank ſchuldig
biſt;“ rief die Alte der Jungen nach, und die Worte fielen
wie glühende Tropfen auf Gabrieles Seele.

In welchem Zuſammenhange hier der Mund der Bäuerin
geſprochen, ſie wußte es nicht, aber ſie fühlte, daß auch ſie die

Wer
abriele merkte es nicht, wie die Abendröthe ſchwand unddie Nachtſchatten über das Feld huſchten. J be e Herzen

tönten die Worte: „Was meine Mutter Euch gethan, ich habe
os gut machen wollen, daß man das Opfer nicht annahm,
s war nicht meine Schuld

(Fortſetzung folgt.)

von Tauſch und Herr Schweinburg, Redakteur
der „Berl. Pol. Nachrichten“.

Der Angeklagte äußert ſich dahin Hr. Sch. war in der
Lage, häufig Nachrichten zu bringen, die er nur durch Verletzung des
Amtsgeheimniſſes erhalten haben konnte. Es waren vielfach polizei
liche Ermittelungen nach dieſer Richtung hin angeſtellt worden, um
über Hrn. Schweinburgs Thätigkeit nähere Aufſchlüſſe zu erhalten.
Ich wußte nun, daß Sch. zwei Korreſpondenzen herausgiebt: Die
Berliner Politiſchen Nachrichten“ und die „Reichskorreſpondenz“.

Die letztere dient, wie ich wußte, dem Centralverbande der deutſchen

Induſtriellen ich hatte aus ganz Quelle vernommen,
daß er dafür von der Diskontogeſellſchaft eine jährliche Sub-
vention von 30 000 Mk. erhalte. Das war mir von einer Perſon
mitgetheilt worden, die es von einem Bruder des Herrn General
konſuls Ruſell hatte. Nun war der Redakteur Walther, der
damals bei der „Freiſ. Ztg.“ thätig war, die ſich ſchon mehrfach mit
der Perſon des Herrn Schweinburg beſchäftigt hatte, vorgeladen
worden, nm über eine andere Angelegenheit vernommen zu werden.
Bei dieſer Gelegenheit fragte ich ihn, ob er von der Subvention des
Herrn Schweinburg etwas wüßte, was er aber verneinte. Präſ.
Sie ſollen aber auch geſagt haben, Herr Walther könnte über alles Das
chreiben Angekl.: Das iſt nicht wahr! Jch hatte von der

ehörde den Auftrag erhalten, die Thätigkeit des Herrn Schweinburg
zu überwachen, mir lag daran, Genaueres über Sch. zu wiſſen, undſo dachte ich, vielleicht durch Walther etwas Näheres zu erfahren.

Präſ. Würden Sie nun einen ſolchen Artikel für einen politiſchen
halten Angekl.: Keineswegs. Jch mache noch auf Folgendes
aufmerkſam. Was ich Herrn Walther mittheilte, kam zur Kenntniß
des Generalkonſuls Annecke, dieſer theilte es dem Generalſekretär
Bueck mit und ſo erfuhr es Herr Schweinburg. Dieſer ſchien mir
auch frühere Artikel über ihn in die Schuhe ſchieben zu wollen und
verlangte von mir, daß ich die über ihn verbreiteten Gerüchte zurück-
nehme. Ich ſelbſt habe dann bei meiner Behörde die Disziplinar Unter
ſuchung beantragt, die Geh. Rath Chriſt führte, welche aber ausreid en
des Material gegen mich nicht ergab. Präſ. Nun iſt der Verdacht
erhoben worden, daß ein in der „Saale-Ztg.“ erſchienener Artikel
ähnlichen Jnhalts, der von Normann Schumann verfaßt war, auch
von Jhnen inſpirirt war. Angekl.: Schumann war als mein
Agent mit der Kontrole des Herrn Schroeinburg betraut
geweſen und hat wahrſcheinlich ſelbſtſtändig ſeine dabei erlangte
Kenntniß zu dem Artikel der „Saale-Ztg.“ ausgenutzt. Ober
Staatsanwalt: Jch würde keine Veranlaſſung gehabt haben,
auf die Disziplinarunterſuchung näher einzugehen. Nachdem es aber
der Angeklagte ſelbſt gethan, muß ich doch Einiges richtigſtellen.
Nicht er hat die Disziplinarunterſuchung beantragt, ſondern das
Auswärtige Amt, und nicht blos wegn dieſes Punktes, ſondern
wegen anderer Dinge. Iſt denn dem Angeklagten die Perſon des
Herrn Schweinburg ſo unbekannt geweſen und iſt er es nicht geweſen
der Herrn Schweinburg um recht erkleckliche Summen angeborgt at?

g. nicht Herr Schweinburg für ihn einen Wechſel eingelöſt
ngekl.: Nein. Ober-Staatsanwalt: Iſt es dem An

geklagten nicht bekannt, daß er eine Verwarnung erhalten hat
Angekl. Nein. Ober-Staatsanwalt: Dann wird es
nöthig werden, auf die Disziplinarunterſuchung näher einzugehen.

Angekl.: Jch möchte Folgendes erklären Ende 1879 kam ein
bayeriſcher Offizier, Grasheit, der hier Pferde rennen ließ, zu mir
und ſagte, er ſei in großer Verlegenheit, er habe eine Ehrenſchuld
beim Unionklub wenn er nicht bezahlen könne, ſei er verloren. Um
ihm zu helfen, ließ ich mich herbei, ihm die Bürgſchaft zu leiſten.
Mit dem Gelde, welches er erhielt, reiſte er ſtatt nach Wiesbaden,
wie er verſprochen, nach Amerika, und ich ſaß da. Mit weinerlicher
Stimme): Jch hatte damals 1100 Thaler Gehalt und war durch
dieſe Bürgſchaftsleiſtung in große Verlegenheit gekommen. Es
handelte ſich um Wuchergeld, und da meine Frau auch
erkrankte, ſo gerieth ich in eine ganz unglückſelige Lage
und habe Jahre lang Tag und Nacht daran gearbeitet, um
meinen Verpflichtungen nachzukommen. Jch, gerieth dadurch
ſelbſt in Wucherhände und habe in 14 Jahren über 11000 A. auf-
bringen und abtragen müſſen. Meine vorgeſetzte Behörde war über
dieſe meine Verhältniſſe genau unterrichtet. (Mit thränenerſtickter
Stimme): Jch habe wahrhaftig durch dieſe Dinge genug gelitten und
habe mich redlich bemüht, aus dieſen Verhältniſſen herauszukommen.
Herrn Schweinburg lernte ich durch Vermittelung des Herrn Annecke
bei Siechen kennen ich brachte die Sprache auf meine Verhältniſſe,
wobei ich hervorhob, daß es für mich von unendlichem Werthe ſein
würde, nur einen einzigen Gläubiger zu baben. Herr Schw. ließ ſich
auch darauf ein und löſte mir einen fälligen Wechſel ein. Dieſen
hat er noch immer in den Händen, trotzdem er bezahlt iſt. Jch habe
ihn durch Herrn Bueck wiederholt gebeten, ihn herauszugeben, es iſt
aber nicht geſchehen.

Präſ. Vom moraliſchen Standpunkt aus iſt es doch mindeſtes
auffallend, daß Sie gegen einen Mann, dem Sie doch ſehr dankbar
ſein mußten, Material ſammeln. Es iſt doch gewiß ſonderbar: Sie
nehmen von dem Manne Geld, nachher verfolgen Sie ihn!
Angetl.: Es handelt ſich für mich nicht darum, ihn zu verfolgen,
ſondern wahrheitsgetreue Berichte zu erſtatten. Der Ober
Staatsanwallt richtet noch eine Reihe weiterer Fragen an den
daten die ſich auf deſſen Verhältniß zu Herrn Schweinburg
ezogen.

Die Bekämpfung des Auswärtigen Amtes.
Präſ. Wir kommen nun zu den Ränken und Anfeindungen,

welche Jhrerſeits gegen das Auswärtige Amt gerichtet ſein ſollen.
In welcher Beziehung ſtanden Sie zu den Artikeln in der „Saale-
e tung worin das Auswärtige Amt auf's Heftigſte angegriffen
wurde

Angeek.: Jn gar keiner. Jch weiß nur, daß dieſe Artikel, die
von Normann- Schumann verfaßt waren, beim Auswärtigen Amt
große Verſtimmung hervorriefen. Man glaubte dort, und vielleicht
glaubt man es noch heute, daß ich die Artikel inſpirirt hatte. Und
dabei gebe ich an dieſer Stelle die heilige Verſicherung ab, daß dies
nicht der Fall war. Mein Chef, der verſtorbene Herr von
Richthofen, ließ mich eines Tages rufen und empfing mich mit den
Worten „Gott ſei Dank, nun iſt mir die Ueberzeugung geworden,
daß Sie an dieſen Geſchichten v unſchuldig ſind, darauf trinken
wir heute Abend eine Flaſche Sekt.“ Jch hatte ſchon immer zu
meinyen Herrn von Richthofen und Herrn von Mauderode
geſagt: „Wenn ich Herrn von Marſchall nur ein einziges Mal
ſprechen könnte, ich würde jeden Verdacht, der gegen die politiſche
Polizei und mich beſteht, leicht zerſtreuen können.“ Herr von
Richthofen war ein Anhänger Bismarck's, aber er beſaß ein
ſo ausgeprägtes Pflichtgefühl und einen ſo unantaſtbaren
Gerech:igkeitsſinn, daß er nie und nimmer ſeine politiſchen
Anſichten mit dienſtlichen Angelegenheiten verquicken
würde. Die Verhetzungen des Auswärtigen Amtes gegen die poli-
tiſche Polizei fingen ſchon im Jahre 1892 an. Jch fand es unbe
greiflich, wie eine Behörde in Preußen gegen eine andere ſolche Ver
dächtigungen ausſtoßen könne, ohne eine Unterſuchung anzuſtellen.
Jch muß ſagen, daß mich dies ſehr gekränkt hat, zumal meine beiden
früheren Chefs verſtorben find und ich nun der Einzige bin, welcher
von den Verhältniſſen unterrichtet iſt. Alle Zuträgereien und Ver-
dächtigungen beim Auswärtigen Amt entbehrten jeder Grundlage,
und es würde mir ein Leichtes geweſen ſein, in perſönlicher Unter
redung mit Herrn von Marſchall jeden Verdacht zu beſeitigen.r äſſ.: Welcher Art waren denn die Artikel, die Normann

Schumann in der „Saale-Zeitung“ veröffentlichte? Angekl.:
Es waren Artikel hochpolitiſcher Natur, die ſich gegen den neuen
Kurs richteten. Präſ. Und in denen das Auswärtige Amt
heftig angegriffen wurde. Angekl.: Das gebe ich zu.
Präſ. Konnten Sie dies nicht verhindern Angekl.: Jch
hatte Normann- Schumann gedroht, daß er ſofort entlaſſen werden
würde, wenn er ſich unterſtände, ſeine eigene Behörde anzugreifen.

Präſ. Ja, ſeine eigene Behörde, aber Sie ließen es zu, daß er an
dere Behörden angreift? Angekl.: Präſident, ich habe ſchon
früher betont, daß wir auf die poliliſche Geſinnung unſerer Agenten
grundſätzlich keinen Einfluß ausübten. Präſ.: Nun ſoll Jhre
Abneigung gegen Herrn von Marſchall verſchiedenen Perſonen gegen

Angekl.; Ich bin ein Bayer und bediene mich bisweilederber Ausdrücke, da mag es wohl ſein, daß mir mal en
entſchlüpft iſt, welches ich beſſer hätte unterdrücken ſollen. t
glaube, ich habe Herrn v. Marſchall einmal einen Uſurpator genannt
Daß ich keine Sympathie für ihn empfinde, gebe ich offen zu,
meine, ich hätte dies auch in dem früheren Prozeß in unverblümte

Weiſe zum Ausdruck gebracht. ß tEin anonymer Brief an den Miniſter v. Köller,
Präſ. Sie ſollen durch v. Lützow einen anonymen Brief an

den Miniſter v. Köller gan richten laſſen, worin dem Miniſter
Rathſchläge über ſein Verhalten zur Preſſe gegeben wurden.
Angekl.: Das beſtreite ich entſchieden, ich weiß von dem Briefe
nichts. Präſ. Angekl. v. Lützow, wollen Sie fich mal zu dieſen
Punkte äußern.

Angekl. v. Lütz o w: Es muß Ende September oder Anfang
Oktober geweſen ſein. Wiederholt hatte Herr v. Tauſch ſeiner An
moſität gegen das Auswärtige Amt mir gegenüber Ausdruck gegeben
Herr v. Köller war vielleicht ſeit acht Wochen Miniſter, da meinte
Herr v. Tauſch eines Tages zu mir, ich möchte dem Miniſter einmal
einen anonymen Brief ſchreiben. Präſ. Gab er Ihnen den
Jnhalt an Angerkl.: Nein, nur in kurzen Umriſſen, wie er es
immer that, wenn ich den gutrag hatte, anonyme Briefe zu ver
faſſen und abzuſenden. Herr v. Köller wollte unter dem Titel
„Berliner Korreſpondenz“ ein literariſches Unternehmen insLeben rufen
ünd durch ofſiziöſe Nachrichten unterſtützen. Dies geſchah auch. Herr
v. Mauderode ſowohl, wie auch der Angeklagte v. Tauſch waren
höchſt unzufrieden darüber, daß die offiziöſen Nachrichten auch den
links ſeitigen Blättern zugängig gemacht wurden, ſie wünſchten dies
abgeändert, und um dieſe Aenderung zu bewirken, ſollte ich den ano-
nymen Brief an den Miniſter ſchreiben. Jch ſollte meine Dienſte
als Journaliſt anbieten und auf die Mißwirthſchaft in der Preſe
und beſonders bei der Berliner Korreſpondenz aufmerkſam machen.
Ich ſollte darauf hinweiſen, daß der Journaliſt Stein von der
„Frankfurter Zeitung“ bereits in den Cafés damit renommire
baß er vom Miniſter von Köller empfangen werde, ſowie daß
eine Geſchäftsverbindung zwiſchen Herrn Schweinburg und
Freiherrn von Zedlitz beſtehe. Jch habe den Brief dann auch
verfaßt, aber keine Antwort erhalten. Präſ. Nun, Herr
v. Tauſch, wie ſtellen Sie ſich zu dieſer Bezichtigung des Herrn
v. Lützow? Angekl. v. Tauſch: Jch wiederhole, daß ich von
dieſem Briefe nichts weiß. Angekl. v. Lützow: Ehe ich den
Brief abſchickte, habe ich die Kladde noch Herrn v. Tauſch gezeigt, er
hat dabei geſagt: „Es iſt noch lange nicht ſcharf genug Präſ.
Sie hören, daß der Angeklagte v. Tauſch jede Kenntniß dieſes Briefes
ablehnt. Jm Miniſterium iſt auch ein ſolcher Brief nicht vorgefunden
Das Einzige, was fich eruiren ließ, iſt, daß ſich Jemand im Mini
ſterium dunkel erinnert, daß einmal ein anonymer Brief dort ein
gegangen war. Ob es aber dieſer Brief war, weiß er auch nicht.
Angekl. v. Lützow: Was ich geſagt habe, iſt von A bis Z die
reine Wahrheit.

Nachdem dann das Verhältniß des Angeklagten
von Lützow zu dem Polizeirath Eckardt zum Gegen
ſtand längerer Auseinanderſetzungen gemacht iſt, Auseinanderſetzungen,
die nichts weiter ergaben, als daß Herr Eckardt einmal mit dem
Angeklagten im Centralhotel zuſammengetroffen iſt, wird ein Brief
Lützows an den Miniſter von Köller verleſen. Das
Schreiben enthält Vorſchläge zur Umwandlung der offiziöſen Preſſe
in Anknüpfung an die vom Miniſter v. Köller eingerichtete Heraus

Kriegsm
einen

abe der Berliner Korreſpon den z.“ Die Be-rebungen des Miniſters könnten nur dann einen
Erfolg haben, wenn die offiziöſe Preßwirthſchaft mit
Stumpf und Stiel ausgerottet wird. So lange Herr Stein eine
Art Leiboffizioſus im Miniſterium des Innern ſei, ſo lange der
Geh. Rath Zedlitz dem Oberoffizioſus Schweinburg Nachrichten zu
trage, ſo lange Letzterer in allen Miniſterien Zutritt habe und Nach
richten erhalte, ſo lange werde Alles vergeblich ſein und der Augias
ſtall nicht geſäubert werden können, und die ungeſchickte und ſchaden
bringende Preßmirthſchaft werde beſtehen bleiben. Die in das neue
Preßbureau berufenen Herren ſeien jedenfalls vom beſten Willen
beſeelt, es fehle ihnen aber die Praxis, die Kenntniß der Perſönlich
keiten und die Fühlung mit der Preſſe c. 2c. mittlun

Angekl. v. Tauſch: Der Jnhalt des Brieſes zeigt deutlich, daß v. L ü
es ſich hier um ein reines Privatintereſſe des Angeklagten v. Lützow ſpräche
handelte. Er wollte eine neue Korreſpondenz mit Herrn Fink be war, e
gründen und ſuchte nach Verbindung mit dem Miniſler des Jnnern. auf al

v. Lütz o w: Jch habe gar nicht daran gedacht, mit Herrn Fink Hacken
eine Korreſpondenz herauszugeben. Jch habe damals Herrn Fink noch beſtäti

gar nicht gekannt. ſtraßeOberſtaatsanwalt Dreſcher: Jch frage den Angeklagten heraus
v. Tauſch, ob er nicht eine gewiſſe Mißſtimmung gegen das vom dort
Miniſter v. Köller eingerichtete literariſche Bureau hatte Gaede

Angekl. v. Tauſch beſtreitet dies und ſetzt nochmals ausein Er ho
ander, daß v. Lützow lediglich in der Abſicht, ſich einen neuen denenWirkungskreis zu ſchaffen, den Brief an den Miniſter des Innern 2

geſandt habe. erklärv. Tauſch inſpirirt Artikel für die Saale-Zeitung? eine
Rechtsanwalt Dr. Lubezynski: Herr v. Tauſch, Sie haben nachg

vorhin geſagt, die Artikel, welche Jahre hindurch in der „Saale Mani
Zeitung“ von NormannSchumann erſchienen ſind und die heftige 7 v.
Angriffe gegen das Auswärtige Amt enthalten, verriethen eine für en
ſo intime politiſche Kenntniß, daß Sie dieſelben habe
nothwendig auf eine hohe politiſche Stelle zurückführen müßten. Auf Brief
der anderen Seite haben Sie geäußert, daß nicht Sie der Quit
Urheber des Drohbriefes gegen Normann- Schumann ſeien, wodurch Sell
er veranlaßt werden ſollte, Deutſchland zu verlaſſen, ſondern eine Meirandere noch lebende Perſönlichkeit der Sie das Wort gegeben lung
hätten, ſie nicht zu nennen. Haben Sie die Vermuthung, daß dieſer Behe
bohe politiſche Autor des Normann Schumann mit derjenigen ſelbe
Perſönlichkeit identiſch iſt, die ein ſo lebhaftes Intereſſe daran einig
hatte, daß Normann Schumann den deutſchen Boden verließ Qui

Angekl. v. Tauſch: In dem Sinne habe 2 mich nicht wer
ausgedrückt, ich ſagte nur, daß er vorzügliche politiſche Verbindungen Sie
gehabt habe. Sein Fortgehen aus Deutſchland iſt einer ganz anderen habe
Sache privater Natur zuzuſchreiben. Jch habe mein Wort gegeben, wäh
darüber zu ſchweigen, und halte es, ſelbſt wenn es gegen mein ſchri
Intereſſe iſt. Ich kann nur ſagen, daß es ſich um einen Erpreſſungs acht
verſuch 3wwel,, deſſen ſich Normann Schumann ſchuldig gemacht wen

haben ſoll. thutDer Oberſtaatsanwalt erklärt, daß dies ganz unkontrolirbare Ueb

Angaben ſeien. eineHierauf tritt eine Pauſe ein. Tera ieder aufnahme der Fpmng beantragt ged
Rechtsanwalt Dr. Lubczynski die Vernehmung jenmehrerer Zeugen darüber, daß Artikel in der De„Saale-Zeitung“, die gegen die elſaßlothringiſche Polizei ro
gerichtet waren, auf den Angeklagten v. Tauſch zurück er
zuführen feiey. Ebenſo beantragte er die Vernehmung des hat
Polizeiraths Zahn in Straßburg, welcher bekunden werde, daß ſeit
v. Tauſch danach ſtrebe, ihn aus der Stelle des Leiters der politiſchen Di

Polizei in e W 7 zu verdrängen. KuRechtsanwalt Dr. Schwindt: So unſubſtanzirt dieſer Be J
weisantrag auch iſt, ſo beantrage ich doch, den Polizeirath Zahn r fer
zuladen, da der Angeklagte das größte Intereſſe daran hat, ſolche Ver t

dächtigungen zu widerlegen. 9 wDer Gerichtshof dehält ſich eine Beſchlußfaſſung über den An ge

trag vor. zoDas Telegramm der „Münch. Neueſt. Nachr.“ m
überdie Staatsminiſterialſitzung und die gefälſchte ei

Quittung Lützows. CEs folgt die Vernehmung des Angeklagten v. Tauſch über die ſe
Affaire der „Münchener Neueſt. Nachr.“, d. h. die dort erſchienene v
Depeſche über die Staatsminiſterialſitzung in Sachen der Militär C
Strafprozeßordnung, die von den beiden Angeklagten nach dem Ur
V angeſtellten W die Hineinziehung des Namens Kukutſch c.

ie hierauf bezüglichen Daten ſind wohl aus dem LeckertLützow-

über in recht draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck gekommen ſein.

n

e

Prozeß noch zur Genüge bekannt. 2v. Tauſch theilt in dieſer Beziehung mit: Als er von dem
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Oderſtlieutenant Gaede, der einigen Verdacht gegen den Miniſter von
Köller äußerte, den Auftrag zu den Recherchen erhalten, habe er den
ängekl. v. Lügow ſeinerſeits damit betraut. Dieſer brachte ihm ſchon
am nächſten Tage Andeutungen, die darauf hinwieſen, daß der Ver
faſſer des Telegramms in den „Münch. N. N.“ im Miniſterium des
a ſitze. Die Eröffnung ſei ihm recht fatal geweſen, da ſeine

echerchen ihn unter dieſen Umſtänden leicht in den Verdacht bringen
fönnten, gegen ſeinen oberſten Chef zu operiren. Er habe in dieſer
Zeziehung mit ſeinem Präſidenten Rückſprache genommen, der ihn
aber beruhigte, daß ihm ja nichts paſſiren könne. Er habe dann mit
dem Oberſtlieutenant Gaede das Abkommen getroffen, daß, um
Gelegenheit zur Anſtrengung einer Unterſuchung gegen „Unbekannt“
zu erhalten, der anonyme Brief an den Kriegsminiſter geſchrieben
werden ſollte, in welchem in einem Verſe der auf Hammann,
Echhardt und Kukutſch gelenkt wurde. Das Verfahren gegen
„Unbekannt“ ſei darauf eröffnet worden. Am Tage darauf
ſei v. Lützow bei ihm erſchienen und habe erklärt, daß er den Ver
ſaſſer des Telegramms ermittelt habe, es ſei der im literariſchen
Bureau des Auswärtigen Amtes angeſtellte Journaliſt Kukutſch ge
weſen. Dieſer verlange aber 50 Mark. Der Angeklagte habe
dem Mitangeklagten 60 Mark geſchickt und ihn aufge
fordert, ſich eine Quittun von Kukutſch geben zu
jaſſen. dach mehrmaligen Drängen habe v. Lützow die
Quittung gebracht. Die Unterſchrift ſei ihm gleich verdöchtig vor
ekommen und dies habe er auch dem Angeklagten v. Lützow zu erunen gegeben. Präſ. Nun beſtreitet aber Oberſtlieutenant

Gaede, daß er einen Verdacht gegen den Miniſter v. Köller aus
eſprochen habe. Angekl.: Oberſtlieutenant Gaede nannte zweiMumen, welche eigentlich nur in Betracht kommen könnten, und einer

dieſer beiden Namen war der des Miniſters v. Köller. Präſ.
rer v. Lützow, wollen Sie ſich nun zu dieſem Punkte äußern.

Lütz o w. v. Tauſch habe ihm gleich bei der erſten Information
über dieſe Affaire daß man im Kriegsminſſterium den
Miniſter v. Köller im Verdacht der Jndiskretion habe auch der Fürſt
zu Hohenlohe und der Frhr. v. Marſchall hätten es für möglich erklärt,
daß Miniſter v. Köller der Jnſpirator der Depeſche ſei. Präſ.
Wenn das richtig wäre, dann würde damit der Zettel nicht über
einſtimmen, welchen Sie dem v. Tauſch als das Ergebniß Ihrer erſten
Ermittelungen übergeben haben. Darin ſteht keinerlei Bezug
nahme auf die angeregte Autorſchaft des Miniſters von Köller, ſondern
Sie ſagen darin nur, daß die Depeſche vom Journaliſten Hamburger
herrühre, der die Nachricht aus Bundesrathskreiſen habe. von
Lützow: Jch gebe zu, daß ich eine ſolche Bezugnahme hätte ein
flechten können, es iſt aber doch nun nicht geſchehen. Am nächſten Tage
hat mir v. Tauſch ſeinen Verdacht gegen das Miniſterium des Jnnern
wiederholt, er ſagte, der Verdacht gegen Herrn v. Köller habe ſich im
Kriegsminiſterium verdichtet; man vermuthe, daß Herr v. Köller durch
einen ſeiner Literaten die Nachricht in die Welt geſchickt habe.
v. Tauſch habe ihn gefragt, ob er einen dieſer Herren kenne, und da
er nur Hammann kannte, mit dieſem aber nicht anbinden wollte, habe
ihm Tauſch geſagt, er ſolle ſich dann mal an Kukutſch heranmachen.
Er habe zunächſt den Vertreter des „Hannov. Couriers“ v. Vangerow
aufgeſucht und verſucht, von dieſem Mittheilungen über den Verfaſſer
der Depeſche zu erhalten. Als dies mißlang, habe v. Tauſch geſagt,
dann müſſe man verſuchen, Herrn v. Vangerow zu ködern,
von Tauſch habe ihm einen kurzen, aus dem Kriegsminiſterium
ſtammenden Artikel gegeben, den er Herrn v. Vangerow überließ,
ohne den Autor zu verrathen. Er habe dann einen von Anfang bis
zu Ende zwiſchen ihm und v. Tauſch vereinbarten Artikel an
dieſen geſchrieben, in welchem er ihm mittheilte, daß er ſich nun an
Kukutſch herangemacht habe, daß dieſer aber 50 Mk haben müſſe, von
Tauſch habe ihm darauf 60 Mk. geſchickt. Präſ. Nun ſagen Sie
mir aber doch in aller Welt, was der Angeklagte v. Tauſch für ein
Intereſſe an dieſem widerſinnigen, läppiſchen und unnützen Stückchen
haben konnte. Die Anklage ſteht vielmehr auf dem Boden,
daß Sie durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen von dem
Angekl. v. Tauſch einen rechtswidrigen Vermögensvortheil heraus
geſchlagen haben, daß v. Tauſch von Jhnen Nachrichten verlangt, und
daß Sie ſchließlich emeldet haben, er könnte durch die Ver
mittlung von Kukutſch Nachrichten erhalten, das koſte aber 50 Mk.
v. Lütz o w: Hr. v. Tauſch hatte von mir in wiederholten Ge-
ſprächen genau erfahren, daß von Kukutſch Nichts zu erreichen
war, er war aber außerordentlich intereſſirt, wollte dem Kriegsminiſter
auf alle Fälle gern gefällig ſein und ſaß mir fortgeſetzt auf den
Hacken, etwas zu bringen, was die Verfaſſerſchaft des Herrn v. Köller
beſtätigen könnte. Eines Abends ſei er im Café in der Potsdamer
ſtraße geweſen, wo auch Kukutſch verweilte, da habe ihn v. Tauſch
herausgerufen, in die draußen harrende Drotſchke genöthigt und ihm
dort den Auftrag gegeben, nach Uebereinkunft mit dem Oberſtlieutenant
Gaede den bekannten Versbrief an den Kriegsminiſter zu ſchreiben.
Er habe damals gedacht, daß es eine jener Polizeimanöver ſei, an
denen v. Tauſch nie Mangel hatte.

Der Präſident apellirt an das Ehrgefühl von Lützows und
erklärt die Behauptung für ganz unſinnig, daß v. Tauſch 50 Mk. für
eine falſche Nachricht gezahlt habe, deren Unrichtigkeit ſehr bald hätte
nachgewieſen werden können. Mit den unglaublichen und unwürdigen
Manövern, die Wahrheit zu verdrehen, verſchonen Sie uns gefälligſt.

v. Lützow (mit feſter Stimme): Mir ſind 50 Mark zugeſagt
für meine Bemühungen, ich habe 50 Mark rechtmäßig erhalten, ich
habe den Auftrag bekommen, den Versbrief und noch einige andere
Briefe zu ſchreiben, und er hat mich beauftragt, die von ihm beſtellte
Quittung mit dem Namen Kukutſch zu verſehen. R.A. Dr.
Sello macht auf viele Widerſprüche aufmerkſam, die nach ſeiner
Meinung zwiſchen dem erſten Geſtändniß und der heutigen Darſtel
lung des Angeklagten v. Lützow obwalten. Namentlich ſei die heutige
Behauptung deſſelben falſch, daß er Quittung und Brief an dem-
ſelben Abend habe herſtellen laſſen. v. Lützow giebt nach
einigem Zögern zu, daß dies falſch ſei. Präſ. Wer hat denn die
Quittung geſchrieben v. Lütz o w: Den Text habe ich geſchrieben,
wer die Unterſchrift gemacht, weiß ich nicht mehr genau. Präſ.
Sie haben zuerſt drei Perſonen genannt, die die Unterſchrift geleiſtet
haben könnten, dieſe Perſoneu haben unter ihrem Eide dies verneint,
während der Schreibſachverſtändige begutachtet hat, daß die Unter
ſchrieft wahrſcheinlich von Jhnen herrührt. v. Lützow: Die Gut-
achten der Graphologen ſind bekanntlich nicht ſehr zuverläſſig, aber
wenn es der Gutachter ſagt, dann kann man bekanntlich wenig dagegen
thun. Es iſt alſo möglich, daß ich die Quittung unterſchrieben habe.
Ueber die Quittungsangelegenheit wird der Angeklagte v. Lützow noch
einem eingehenden Verhör ſeitens des Präſidenten unterworfen, deſſen
Tendenz dahin geht, feſtzuſtellen, was ſich der Angeklagte wohl dabei
gedacht hatte, zu welchem Zweck ſich der Angeklggte v. Tauſch wohl
jene Quittung mit dem Namen Kukutſch hätte unterſchreiben laſſen.
Der begegnet allen Einwendungen des Präſidenten mit
gaben ortſchwall, wobei er nachzuweiſen ſucht, daß v. Tauſch ſich
em Oberſtlieutenant Gaede gegenüber ganz beſonders ſtark engagirt

hatte und ihm jedenfalls ſehr viel daran gelegen war, zur el mgg
ſeiner Findigkeit mit irgend einem Reſultat hervorzutreten. R.A.
Dr. Lubezynski: Weiß der Angeklagte v. Lützow nicht, daß
Kukutſch eine ganz beſondere Vertrauensſtellung im Miniſterium des
Innern einnahm, inſofern er täglich die Reichstagsberichte an
fertigt, die Se. Majeſtät lieſt? v. Tauſch: Jch kannte
Kukutſch damals gar nicht. R. A. Dr. Lubezynski: Jedenfalls
wird dem Angeklagten v. Tauſch nicht zweifelhaft ſein, daß ein An
geſteliter des Miniſteriums des Jnnern mit einer ſo groben

flichtverletzung, wie ſie hier Herrn Kukutſch untergeſchoben wird,ſofort in ſeiner Stellung unmöglich ſein würde, und konnte er auch nur
annehmen, daß unter dieſem Geſichtswinkel Herr Kukutſch dem v. Lützow
eine ſolche Quittung ausgeſtellt haben könnte. Angekl. v. Tauſch:
Ob Herr Kukutſch ſolche Pflichtvergeſſenheit begeht, war für mich ganz
ſeine Sache. Was die Quittung betrifft, ſo hätte ja doch Herr Kukutſch
vielleicht nicht zu denken brauchen, daß v. Lützow von ſeiner Quittung

Gebrauch macht. Mit der T n ſolcher Quittungenpaſſiren Wunderdinge, wenn man da ſprechen wollte, könnte
man mancherlei erzähien! Präſ. Warum haben Sie nicht
einfach reine Bahn gemacht und das Geld an Kukutſch geſchickt?
Angeil. v. Tauſch: Das konnte ich nicht gut, Herr Präſident.

Präſ.: Als nun en worden war, daß Kukutſch aurh nicht den
Schimmer einer Schuld treffe und der Oberſtlientnant Gaede Jhnen

dies vorhielt, da ſagten Sie: Er iſt es doch geweſen, ich werdeIhnen die Quiſtung bringen. Nun ließen Sie ſich durch v. Lützow
die Quittung beſchaffen. Oberſtlieutn. Gaede ſah ſich die Unterſchrift an
und erklärte dann „Die Unterſchrift ſcheint mir nicht echt zu ſein,
aber für uns iſt die Sache erledigt, Sie als Polizeibeamter müſſen
ja wiſſen, was Sie zu thun haben.“ Angekl. v. Tauſch: Das
beſtreite ich. Jch hatte das Recht, die 50 Mk., die ich aus meinerTaſche ausgelegt hatte, erſetzt zu bekommen, denn ich hatte im Auf-

trage des Auswärtigen Amts gehandelt. 2 Warum haben
Sie die Urkundenfälſchung des v. Lützow, die Jhnen doch bekannt
ſein mußte, nicht zur Anzeige gebracht? Angekl.: Jch fürchtete,
höhere Intereſſen zu verletzen; ebenſo gut könnte ich ja fragen,warum macht Pbenftientenant Gaede keine Anzeige? Jch beſtreite mit

aller Entſchiedenheit, daß ich den Angekl. v. Lätzow vor einer Be
ſtrafung ſchützen wollte. R.A. Holz: Dann möchte ich den Angekl.
v. Tauſch fragen, ob er zugiebt, daß v. Lützow auch bisweilen Extra
Honorare erhalten hat? Angekl. v. Tauſch: Von der Pakxet
nie. R.-A. Hol z: Aber von anderen Behörden? Präſ.
Angekl v. Lützow, iſt das richtig? Angekl. v. Lützow: Ja, ich
habe einmal ſogar 2000 Mark erhalten. Präſ. Wollen Sie
nicht ſagen von wem Angekl. v. Lützow: Nein, das kann ich
nicht. Präſ.: Sie bleiben alſo dabei, daß v. Tauſch gewußt hat,
daß der Name Kukutſch gefälſcht war Angekl. v. Lütz ow: Ja,

gewiß hat er das gewußt. Präſ. Und Sie als ehemaliger
Affizier und gebildeter Mann wollen nichts darin gefunden haben,

einen fremden Namen in dieſer Weiſe zu mißbrauchen Angekl.
von Lü 2 Jch habe ja mindeſtens 20 Mal auf Geheiß des
Herrn von Tauſch fremde Namen unter Quittungen ſchreiben müſſen.

Präſ. Nun erfahren Sie es aber an Jhrem eigenen Leibe, was
es biſt einen fremden Namen zu mißbrauchen. Angekl. v. Lützow:
Herr Präſident, ich wurde leider zuletzt etwas abgebrüht, wenn ich
Jhnen alle Aufträge nennen dürfte, die mir aufgebürdet wurden,
würden Sie eine andere Meinung von mir bekommen. Vielleicht
komme ich doch noch dazu, Alles zu offenbaren. Es
wurde mir immer geſagt: Was Siethun, thun Sie
im Jntereſſe der Behörde und des Staates.

Oberſtaatsanwalt Dreſcher hebt als belaſtend noch hervor,
daß der Angekagte v. Tauſch weder in ſeinem Berichte an ſeine vor
e J noch in ſeinem Berichte an den Polizeipräſidenten,

en der Miniſter des Jnnern von dieſem über die Kukutſch Affäre
eingefordert hatte, ein einziges Wort über die Quittungsfälſchung
erwähnt habe.

achdem R.A. Dr. Sello verſchiedene Momente hervorgehoben,
die darauf hindeuten ſollen, daß v. Tauſch von Lützow dupirt worden
ſei, fragt der Präſident den letzteren, ob er denn irgend welche Ge
danken darüber habe, aus welchen Gründen der Angekl. von Tauſch
die ganze Schiebung mit der Perſon des Kukutſch unternommen haben
könnte. v. Lütz o w: Jch wiederhole, daß ich blindes Vertrauen zu
von Tauſch hatte und daß ich die ganze Sache für einen Polizeikniff
hielt, wie ſie in hunderten von Fällen vorgekommen. Hr. v. Tauſch
hatte eine Pieke auf Hrn. v. Köller. Dieſer war noch nicht ein Jahr
im Amte, als das Umſturzgeſetz kam, bei deſſen Vertretung ſich Herr
v. Köller nach Anſicht des Angeklagten v. Tauſch ſehr ungeſchickt be
nommen hatte. Er hat öfter geſagt: Lieber heute als morgen fort
mit Herrn v. Köller! Er wollte alſo Hrn. v. Köller ſtürzen, und das
iſt ihm ja auch gelungen.

Der Vertheidiger R-A. Lubezynski richtet noch eine Anzahl
Fragen an den Angeklagten v. Tauſch, um ihn auf verſchiedene auf
fällige Umſtände hinzuweiſen. Beſonders habe v. Tauſch früher zu
gegeben, ſeinen Mitangeklagten zur Anwendung von anonymen Schrift
ſtücken veranlaßt zu haben. Auf die Anfrage des Vertheidigers, warum
v. Tauſch nicht Anzeige erſtattet habe, als er bemerkte, daß
er von ſeinem Agenten v. Lützow hintergangen ſei, erwiderte
Tauſch, daß man nicht vergeſſen dürfe, in welcher Atmoſphäre man
arbeite; wenn er alle ſolche Vergehungen der Agenten zur Straf-
anzeige bringen würde, dann würde jede Thätigkeit eines Kriminal
kommiſſars bald aufhören. Es komme vor, daß man übertölpelt
werde, aber man könne einen ſolchen Agenten nicht gleich anzeigen.
Solche Fälle kommen öfter vor, das habe nichts zu bedeuten. Man
müſſe das Agentenweſen kennen, das ſei das Schwierigſte, was man
fich denken könne, denn gerade die guten Agenten ſeien die
unſauberſten.

Darauf wird die Sitzung bis Mittwoch früh 9 Uhr vertagt.

Telegramme.
Berlin, 25. Mai. Beim w. FürſtenHohenlohe fand geſtern aus Anlaß der Anweſenheit des

deutſchen Botſchafters in Paris, Grafen zu Münſter, ein
Frühſtück ſtatt, zu welchem außer dem Botſchafter und
ſeiner Tochter mehrere Herren aus der näheren Umgebung des
Reichskanzlers geladen waren.

Brüſſel, 26. Mai. Bei der Baſeler Brücke wurde ein
Jndividuum verhaftet, das in Abweſenheit des
Bankiers Wiener einen falſchen Check über 23000 Fres.
präſentirte. Jm Beſitze des Mannes wurde noch eine

Anzahl Checks über hohe Beträge, die auf Berlin,
ien, Paris lauteten, beſchlagnahmt.

Bukareſt, 26. Mai. Das geſtern Abend ausgegebene
Bulletin über den Prinzen Thronfolger beſagt:
Der Zuſtand war im Laufe des Tages ſehr ernſt, die Temperatur
etwas hoch, trotzdem waren der Puls und die Athmung etwas
gehoben. Das Allgemeinbefinden iſt etwas beſſer.

Rom, 25. Mai. Bei der Skontirung der Stadtkaſſe von
Foggia ergab ſich ein Fehlbetrag von 354000 Lire.
hege fervng machte den geſammten Gemeinderath dafür

aftbar.
Athen, 25. Mai. Die antidyngſtiſche Strömung beginnt

ſich angeſichts der dadurch im Auslande ſich verringernden
Sympathie für Griechenland zu legen. Selbſt die antidynaſtiſchen
Journale publiziren jetzt für die königliche Familie günſtige
Artikel.

Lamia, 26. Mai. Der frühere Generalſtabschef und
frühere Adjutant des Kronprinzen, Oberſt Sapundzaki,
iſt von ſeiner Stellung als Jnſpekteur des Kriegsmaterials
abberufen worden.

Prätoria, 26. Mai. (Havasmeldung.) Das Verbot
der Einfuhr ausländiſchen Silbergeldes in
Mazambique und Lorenzo Marquez iſt hauptſächlich durch die
übermäßige Einfuhr von Rupinen veranlaßt, durch welche die
portugieſiſche Regierung einen jährlichen Verluſt von 20 000 Pfd.
Sterling erleidet.

Aus Nah und Fern.
Der Kunſtſchütze Georg Krüger, der in Weißenſee den

unglücklichen Schuß gegen ſeine Gehilfin abgefeuert hat, iſt nach dem
Unterſuchungsgefängniß in Moabit übergeführt worden. Er iſt
ſeeliſch vollſtändig gebrochen und theilnahmslos.

Neue Telephonverbindung. Mit dem heutigen Tage iſt der
telephoniſche Betrieb mit Hamburg und Berlin eröffnet worden.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal wird in dieſen
Tagen Berlin verlaſſen und ſich a ſeine Beſttzung Quellendorf bei
Cöthen begeben, wo er vierzehn Tage zu verweilen gedenkt. Als
dann iſt die Weiterreiſe nach der Schweiz geplant, wo ein längerer
Aufenthalt beabſichtigt ift. Das Befinden des Marſchalls iſt gut.

Das Befinden des ſchwerkranken Grafen rwelcher bekanntlich ſeit gei7 Wochen als Gaſt unſeres Kaiſers auf
deſſen Villa Jngenheim Potsdam weilt, beſſert ſich in erfreu
licher Weiſe.

Aus der Provinz Srchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

S Freyburg, 25. Mai. (Landwirthſchaftliches.) Jn
einigen Feldbezirken unſerer Umgegend treten die Hamſter wiederum
maſſenhaft auf und täglich werden Mengen der gefräßigen Nagerin Drahtfallen u. ſ. f. gefangen. Als Eeltenheit verdient erwähnt

zu werden, daß ſich unter den gefangenen Thieren ein vollſtändig
weißes Exemplar mittlerer Größe befand. Von mehreren Land
wirthen iſt heute ſchon mit dem Verziehen der Zuckerrüben begonnen
worden auch das Behacken der Kartoffeln iſt bereits in Angriff
genommen.

Mühlhauſen i. Thür., 24. Mai. (Durchgebrannt.)
Der Kaſſirer der hieſigen Bürgerſchützenkompagnie, Kaufmann Ehrich,
iſt ſeit dem 12. d. M. von hier verſchwunden. Wie ſich jetzt heraus
geſtellt hat, hat E. nahe an 4000 Mk., die er aus Pacht Schieß-
und Vortheilgeldern, ſowie aus Mitgliederbeiträgen für die Kompagnie
vereinnahmte, unterſchlagen. Auch von der vom Schützenwirth geſtellten
Kaution fehlen 190 Mk.

8 Erfurt, 25. Mai. (Neue Feſtſetzung der Lehrer-
gehälter. Unglücksfall) Die hieſigen Lehrer-
gehälter werden nach dem kürzlich gefaßten Kommiſſionsbeſchluſſe,
dem die Mehrheit der Stadtverordneten zweifellos zuſtimmen wird,
n wie folgt feſtgeſetzt werden 1) Lehrer: Grundgehalt
1100 Mk., Miethsentſchädigung 350 Mk., 9 Alterszulagen von 3 zu
3 Jahren je 150 Mk., Höchſtgehalt 2800 Mk. wie bisher 2) Rek-
toren: Grundgehalt 2000 Mk., Miethsentſchädigung 650 Mk.,
Alterszulagen je 150 Mk., Höchſtgehalt 4000 Mk. wie bieher, nah
31 Dienſtjahren als Lehrer und Rektor zu erreichen
3) Lehrerinnen: Grundgehalt 850 Mk., Miethsentſchädigung
200 Mk., 9 Alterszulagen von je 100 Mk., Höchſtgehalt 1900 M.
gegen 1700 Mk. wie bisher. Durch die vorſtehende Reform wird die
Ausgabe des ſtädtiſchen Schuletates um jährlich 8409 Mk. erhöht.
Uebrigens erſcheinen die in der Lehrerbeſoldungsfrage zu faſſenden
Beſchlüſſe wohl nur als vorbereitende, da die hieſige Kgl. Regierung
die Abſicht hat, aus allen Städten des Regierungsbezirkes die ein-
ſchlägigen Beſchlüſſe abzuwarten und dann auf Grund der
vergleichsweiſen Prüfung endgültige Verfügungen zu treffen.
Vorgeſtern Nachmittag ſtürzte auf dem hieſigen Güterbahnhofe der
Rangirarbeiter Heidenreich von der Maſchine und erlitt einen
Schenkelbruch.

Magdeburg, 25. Mai. Magdeburger Pferde-
markt.) Mit dem Aufbau der Ställe 2c. auf dem kleinen Cracauer
Anger zur zehnten Magdeburger Pferdeausſtellung iſt in voriger
Woche begonnen worden und die Arbeiten ſind ſchon ein gut Theil
vorgeſchritten. Angemeldet ſind bis jetzt 400 Pferde. Ebenſo ſind
für die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und
Bedarfsartikel ſchon viele bedeckte und offene Stände belegt. Die
Ausſtellung findet vom 22. bis 25. Juni ſtatt.

Schönebeck, 24. Mai. (Hoch waſſer.)
hat nun doch die ganzen Elbvorländer überſchwemmt und dadurch
den Geſchäften wieder bedeutenden Schaden verurſacht außerdem ſind
zum größten Theil die Wieſen und Aecker, die im Fluthgebiet liegen,
vom Waſſer bedeckt, ſo daß auch dadurch ein recht bedeutender
Schaden entſteht.

Gotha, 25. Mai. (Zum gemeinſchaftlichen Etat)
der Herzogthümer Coburg und Gotha beantragt die Finanzkommiſſion,
nur einen zweijährigen Etat zu bewilligen und ein neues Gehalts
ſyſtem feſtzuſtellen.

Weſenitz, 24. Mai. (Goldene Hochzeit.) Heute
feierte hier in aller Stille und Zurückgezogenheit das Oekonom
Baufeld'ſche Ehepaar das goldene Hochzeitsfeſt. Während der
Jubilar ſich noch der beſten Geſundheit erfreut, iſt die Jubelbraut
ſchon länger kränklich. Kinder, Enkel und Freunde hatte ſich geſterr
bereits eingefunden, um dem allgemein geachteten Paar die her
lichſten Glückwünſche darzubringen.

Bernburg, 24. Mai. Beerdigung des
bürgermeiſters Pietſcher.) Eine hochanſehnlich
verſammlung bewegte ſich heute 3x Uhr Nachmittags unter dem
Geläute der Kirchenglocken, nach dem neuen Gottesacker, wo die
Leiche des verewigten Oberbürgermeiſters unſerer Stadt, des Geh.
Regierungsraths Franz Pietſcher, zur letzten Rnhe beſtattet wurde.
Der Gemeinderath hat die unentgeltliche Hergabe eines Platzes auf
dem Friedhofe zu einem Erbbegräbniß genehmigt und beſchloſſen,
dort ſpäter einen Denkſtein zu errichten. Dem Sarge unmittelbar

folgten mit den Angehörigen des Entſchlafenen die Geiſtlichkeit
der Stadt, die Mitglieder des Gemeinderaths, die
ſtädtiſchen Beamten und viele hieſige und auswärtige Leid
tragende. Unter den letzteren befanden ſich die Herren
Staatsminiſter Exzellenz von Koſeritz, Konſiſtorialrath Dr.
Duncker, die Geheimen Regierungsräthe Rümelin und Laue, Ober-
bürgermeiſter Funk, r von Deſſau, ferner Kammerherr von
Rechen berg aus Ballenſtedt, Landrath Pape aus Calbe, Kammerherr
von Alvensleben von Neugattersleben u. A. Vor dem Sarge
chritten Schützen, Krieger- und Militärvereine, die Solvayhballer
ergleute, die Feuerwehr uſw. Unter den auf einem Allaskiſſen

befindlichen Orden des Verewigten befanden ſich die Ritterinſignien
1. Klaſſe des Hausordens Albrechts des Bären, der Kronenorden
3. Klaſſe und die Kriegsdenkmünze von 1870/71 für Nichtkombattanten.
Trauerreden hielten Superintendent Fiſcher und Paſtor Püſchel,
erſterer im Hauſe, letzterer am Grabe. Die ſtädtiſchen Gebäude
hatten Halbmaſt geflaggt.

Das Hochwaſſer

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 25. Mai. Strafkammer. Ein ſchändlicher

Lüftling wurde in der Perſon des Holzbildhauers Alwin Wallen-
hauer von hier, am 28. Mai 1859 zu OberWeißbach geboren,
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Genannter iſt derjenige Un
menſch, der in ſo raffinirter Weiſe ſeine Schändlichkeiten betrieb, daß
er erſt nach längerer Zeit abgefaßt werden konnte. Er iſt bereits
wegen Sittlichkeitsverbrechen mit drei und fünf Jahren Zuchthaus
vorbeſtraft, hat ſich aber trotzdem nicht gebeſſert. Unter der Marke
eines Geheim-Poliziſten oder höheren Lehrers, der beauftragt ſei,
über angebliche Antaſtungen der Kinder Unterſuchungen anzuſtellen,
ſuchte W. ſich Eingang in verſchiedenen Familien, namentlich bei Witt
frauen oder wo der Vater tagsüber nicht zu Hauſe war, zu verſchaffen und
durch ſein feſtes Auftreten, verbunden mit einem eleganten Aeußern, das Ver

trauen zu erwerben. Jm Ganzen ſind ſieben Fälle bekannt geworden,
von denen fünf Kinder unter vierzehn Jahren, zwei über vierzehn
Jahren waren. Letztere konnten deshalb nicht als Verbrechen aus
S 176, Abſatz 3, ſondern nur als thätliche Beleidigungen angeſehen
werden. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhand-
lung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu einer Ge-
ſammtſtrafe von ſieben Jahren Zuchthaus und ſieben Jahren Ehr-
verluſt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut,

Fau. Wuch
Stranßfurt 24. Mai 1,70. 25. Mai 1,65. 0,05
Halle 25. 2,18. 26. 2,16. 0,02Krotha 25. 2,68 26 2,60. 98 cAlsleben 23. 2,46. 25. 2,60. S 0,14

Slbde.

Ausis 24, Mal 3,14. 25. Mai 2,45. 0,31Dresden e e 2 i 78. 2,07. hetzen 0 29Gittenberg 4 4,24. z 4,18. 0,00 SBardv. e 4,62. 462. 2 JMagdeburg r 3581. r 3,92. 2 0,11Dinenberge 3562. 3,76. 0,13
Verant wortlich für die Redaktion i. B. Alfred Lebeling, für

den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Ubr Vormittags. Alle die Redaktion detreſſenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, jondern iediglio „An die Redaktion der Halleſchen
Deitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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63 tEin Nittergut
J. Vrennerei, 1000 Morg., an Chauſſeegaegen, ſämmil. neue Wirthſchaftsgebäude,
of. oder ſpäter zu verkaufen. Anzahlung
gering. Offerten subd F. P. 237 an

Da ecregie e
Guts Verkauf Stahlkammer

in Mecrklenburgs fruchtbarſter Gegend.
Jm Auftrage des auswärtig wohnenden

Herrn Beſitzers offerire ich ein unmittel-
bar mit der Zuckerfabrik grenzendes, ſeit
20 Jahren in Tiefkultur ſtehendes Gut
von 950 preußiſchen Morgen des ſchönſten
Weizenbodens und der höchſten Er
tragsfähigkeit, mit 34 Pferden und
n „126Stck. Milch u Maſtvieh (Milch-
verkauf), auch mit oder ohne Zuckerfabrik
Aktien unter ſehr koulanten Bedingungen
gegen 90 Ta m u nene zzahlung.

Roſtock i. z m ſtraße 55.

Hermann Arnholcik Co ſ Sin Rittergut
Bank-Commandit-Gesellschaft

Alte Promenade 3 Halle a. S., Alte Promenade 3.
Wir stellen in unserer gegen Diebes- und Feunersgeſahr gesicherten

incl. 40 Morg. ge Wieſen,

arrond., herrſch. Wohnhaus, guter Boden,
ſofort öder ſpäter zu verkaufen. Off. sub

F. O. 236 an HaasensteinVogler, A.-G., Magdeburg. u

cchj]jn öGeſchäftsverkanf.
[5973

rn e ghelert mein7 er-, Kohlen-,S C n 2 93 e a J r S n materialien und Düngemttelßeſ haſt
in Verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der NMiether stehen, behufs Aufbe-
wahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung äes Publikums. Jahresmiethe je nach éGtrösse.

Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Wir übernehmen Vermögensverwaltungen, Aufbewahrung und Ver-
waltung von Werthpapieren und die Ausführung von Börsenordres.

Conto-Corrent-, Depositen- und Check- Verkehr.

2 Morgen Areal,Offert. unt. R. W. 5 S befördert
Rudolf Mosse, Halle. (6479

Wieſen- Verpachtung

in Collenbey bei Merſeburg.
Die diesjährige Grasnutzung von ca.

140 Mrg. Wieſen, zum Rittergute Collenbey

l gieis.

Beachtenswerth.
Nur wirklich Familienverhältn. halber ver

kaufe preiswerth mein ca. 90 Acker umf.
Guratt beſtehend aus beſt drai nirt.

9 Weizen u. Kleeboden.
Garant. tubercul.-freies Race-Nindvieh.
Compl. leb. u. todt. Inv. Maſſ. Gebäude.
Poſtbez. Leipzig. Bahnſt. Selbſtrefl. woll.
Off. unt. L. S. 770 „Juvalidendank“
Leipzig abgeben. (6451

Trinkt nur Kopf- Cognac

gehörig, in Collenbeyer Flur belegen, ſoll

Sonnabend, 29. Mai er,
Nachmittags 2 Uhr,

an Ort u. Stelle vergeben werden. Sammel

platz: Gaſthans zu Collenbey. (6311
Merfſeburg, den 18. Mai 1897.

G. Höſer,
Auktions Kommiſſar und gerichtlich

vereidigter Taxator.

Bekanntmachung.
Auf unſeren Gasanſtalten ſind Cokeſchlacken und Cokeaſche zum P

von 50 Pfg. für die Fuhre abzugeben.
Halle a. S., den 4. Mai 1897.

Die Verwaltung der Gas- und Waffſerwerke.

Domänen Verpachtung.

5 Genſungen,

furter Eiſenbahn, gele. ene
Mittelhof mit dem

Belkanntmmachueng,.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mansfelder

Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.,
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 2, 7, 39.Litr. B à 500 Thle. Nr. 4 42, 43, 49, 67, 68, 73, 78, 92.
Titr. O à 200 Thlr. Nr. 38, 48, 72, 86, 95, 1i8, 139, 171.
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 44, 77, 136, 151, 196, 216, 268, 290, 366.

II. Emiſſion vom I. Juli 1863.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 7.
Titr. B à 500 Thlr. Nr. 7.
Tätr. O à 200 Thlr. Nr. 7, 53.Tätr. D a 100 Thir. Nr. 19, 35, 43, 74, 86, 05, 121, 133, 124, 13

147, lö1, i80, 184, 1
an

zu nun Kaſſe hierſelbſt in Empfang nehmen.
Für etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital
Von den bereits früher ausgelooſten Kreis Obligationen

nicht eingelöſt worden:

I. Emiſſion vom 1. Juli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 47, 48.
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 36, 48, 84, 96.
Litr. C à 200 Thlr. Nr. 51.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Eisleben, den 19. Dezember 1896.

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedel. [371

ekürzt werden.
nd bis jetzt no

Dieſe Obligationen werden den Inhabern mit der Aufforderung gekündigt,
i gapalbettage vom 1. Juli 1897 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den dazu

Be.- erſt nach dem 1. Juli 1897 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons bei der

hauſe, ſoll von 3
achtzehn Jahre, mit
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Acker 248,349 ha,Grundſteuerreinertrag:
Bisheriger n 14694,40 Mark.

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf

Montag, den 28. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

gebäudes vor dem
Wenderhold anberaumt.

liches, jederzeit verfügbares

Zeugniſſe, womöglich vor B

weiſen. Die P

ſtattung der Schreibgebühren und Druck-
koſten von uns bezogen werden.

Herrn Spötter geſtattet.
Caſſel, am 11. Mai 1897.

Königliche Regierung,

1

FABRIK LANDWIRTHSGHAFTI. MASGHINEN

F. 2AMMERMANM Co.
a HALIE Saat

Hpecialitit 30 Jahren: Mrilimagehinen,
Neuestes Patent: Drillmaschine Hallensis“, im Berglande wie in der Ebene
gleich 7uverlässig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorriehtung,
ohne Wechselräder., einfachste, vollkommenste ung billigste

Drilimaschine am Markte.
Hackmaschinen, Gras- u. Getreide-Hähmaschinen, Pferde-
rechen, Heuwender, Locomobilen u. Hampfdresch-Haschinen,

Kleedreschmaschinen, electrisch betriebene PHüge
Kataloge umsonst und postrrei. [5653

Allen Gartenfreunden bestens empfohlen!
Thüringer Grottensteine, solideßrottenbauten,
billigste Preisliäste, Skizzen und Referenzen gratis und franco. (oal4

Grottenbau-Specialgeschäft und Tutstoin-Brüche
Otto Zimmermannmn, LTotlieferant, Greussen I. Thür.

Die bisher an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermiethete
herrſchaftl. 2. Etage des Hauſes Marktplatz 11,
enth. s Wohn räume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Hirſch

r Boden und Kellergelaß, iſt zum 1. Juli 1897 für 2100 Mk. ander
it zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [5654

gt

und Forſten B.

Gutsverkauf.
reigut Siedelhof- e a20 di von Gotha, 420 Mrg. 2

durchgängig guter Weizen u. guee

rübenboden, ſehr guter Milchverkauf. Pläne
dicht beim Gute. Eigene Jagd. Ueber

nahme ſofort. Zahlungsdedingungen

günſtig. [6383Backhaus.

Brkannkmachung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das im Grundbuche von Halle a. S.
Band 23, Blatt 821 verzeichnete

Bärgaſſe 5
belegene Grundſtück
vor dem hieſigen Königlichen Amtsgerichte,
kl. Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31,
am 18. Juni d. Js. Vorm. 9 Uhr
verſteigert werden. [6239

Hypotheken-Capitaſien.
Auf Acker von 3 J an sind

Rca. 1,000,000 M. R
Stiftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. Baer.Bankqgesehäft.
Halberstadt.

Auskünfte

5385)

Die im Kreiſe Melſungen, 3 km von
Station der Caſſel-Frank

Domäne
Vorwerk Cart-

annis 1898 ab auf
in bis dahin 1916

Geſammtfläche 350,336 ha, darunterWieſen i2, 460 ha.
10 058,31 Mark.

im oberen Sitzungsſaale des Regierungs
Regierungs Rath

Zur Pachtübernahme iſt ein eigenthüm
Vermögen von

120 000 Mark erforderlich. Pachtbewerber
6, haben ſich über dieſen eigenthümlichen

Beſitz und über ihre land wirthſchaftliche
und ſonſtige Befähigung durch glaubhafte

eginn des
Termins, ſpäteſtens in demſelben nachzu

achtbedingungen liegen in
unſerer DomänenRegiſtratur hierſelbſt,ch ſowie im Bureau des DomainenRent-

amts Caſſel J offen und können gegen Er

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung bei dem Adminiſtrator

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen

Frhan- n lin
Donnerstag Gnnelſvris den 27. Mai, Nachm. 3 Uhr.

I. Bröffnungs-Rennen. Union-Club- Preis 1500 Mark.
II. Rhode- Rennen Preis 1500 Mark.

III. Preis der Stadt Leipzig. Hürden-Rennen.
IV. Torgauer Handicap. Preis 2500 Mark.
V. Flster- Rennen Preis 1200 Mark.

VI. Schleussiger Jagd- Rennen Preis 2000 Mark.

II. Tag.
Sonnabend, den 29. Mai, Nachmittags 3 Uhr.

I. Totalisator- Rennen Preis 1500 Mark.
II. Leipziger Stiſtungs- Preis 1896/97. Preis [0 000 Mark.

III. Wilhelm Lücke-Rennen, Preis 3000 Mark.
IV. Germania-Jagd- Rennen Preis 1500 Mark,

für die Reiter des ersten und zweiten Pferdes,.
V. VerKaunſs-Handieap. Preis 1500 Mark.

VI. Nonnenholz-Jagd- Rennen Preis 2000 Mark.

III. Tag.
Sonntag, den 30. Mai, Nachmittags 3 Uhr.

I. Versnchs-Handicap. Union-Club- Preis 2000 Mark,
II. Grosser Teutonia Preis. Preis ſ[5 000 Mark.

III. Ofüzier-Hürden- Rennen Preis 1500 Mark.
IV. Maſen-Rennen. Preis 1500 Mark.
V. Sonntag Hürden-Rennenm. Preis 1200 Mark.

VI. Abschieds-Handicap. Preis 1500 Mark.
VII. Grosses Leipziger Jagä- Rennen Preis 6000 Mark.

Preise r PIätze.
Mittel Tribüne II. Ptage für 1 Tag Sattelplatz, Kinderbillet für 1 Tag 1,50
*Tribünen-Logenplatz für 1 Tag. 4 Ring t vor d. Tribünen)
Tribünen-Sperrsitz für 1 Tag 3, Kr 1 TagWagenkarten für 1 Tag 9 Kinderbillet für i Tag 70
Billet f. Wagen- n für 1 Tag 1, Fussgänger für 1 Tage —-,50
Damm-Sitzplatz (numm.) für 1 Tag 1, Totalisator- Fintrittskarten f. 1 Tag 3,
Sattelplatz für 1 Tag. 5”*,

1 ganze Loge (6 Plätze) im VorverKauf pro Tag 20 M.
Sämmtliche Billets sind Freitag, den 28. Mai, Vormittags 9--12 Uhr undNachmittags 3--6 Uhr, sowie Sonnabend, den 29. Mai, aber nur Vormittags

von 9--11 Uhr, Markt 8 (Hainstr. 1, zu haben.Anfahrt zur Leipziger Rennbahn wird durch amtliche Bekanntmachung

angeordnet. [63 36

Preis 2000 Mark.

sowie Ehrenpreise

A.

e 2,

K. Mauersberger,
alle a. S.,

Färberei u. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider
jeder Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe etc.

S Lüäcden: enGeiststrasse 15 (Zaler-Apotheke)m Annahme bei Herrn Galander neben Walhalla, [5507

Gebranehsmuster,P ATEIVT Waarenzeichen all.
zu mäss. Proisen dureh das Länder gut u. schnell reieph. 682
Patenthureau S. CI, LEIPZI6

über Geschàäfts- u. Priävatverbält-
nisse ertheilen prompt und discret n
alle Plätze der Welt

Beyrich Greve,Internationales Auskunftshbureau,

5411 Weibchen, dicht mit befruchteten Eiern be

Tafelkrebſe o Schock 4, 6

m -„J
Beſatz-Krebſe“), Eine gebrauchte, gut erhaltene fahr-

bare Lokomobile mit ſtehendem Keſſel,
3 6 Atm. Ueberdruck, e

Sohmidt Spiegel,
ſetzt, verf. per Schock für 10 Mark.

i0, 12,1S denR. Gianer. Beuig eHalle aſS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 562.
Pieſe Krebsraſſeerreiqht d. Sew. v. I p. St. Halle a. S. Magdeburgerfſtr. 59.

ato fo uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtroße 87. Mit 2 Beilagen.
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wittwoch,

Deutſcher Reichstag.
232. Sitz ung vom 25. Mai 12 Uhr.

Die Berathung der Handwerker- Vorlage wird fort
geht es wird zunächſt die namentlich Abſtimmung über den An
rag Auer zum 8.1001 wiederholt (auf Wiederherſtellung der
gegierungsVorlage, alſo Schließung einer n falls
durch dieſelbe die Leiſtungsfähigkeit einer Ortskrankenkaſſe gefährdet

ird). e.m Für den Antrag ſtimmen 65, gegen ihn 141 Abgeordnete, der

Antrag iſt alſo abgelehnt.Je S 100 o hat die Kommiſſion die Beſtimmung der Vor

lage geſtrichen, daß der Haushaltsplan der Zwangs-
imungen der Genehmigung der Aufſichtsbehörde bedarf und daß

tere evenluell Ausgaben in den Etat der Innung einſtellen kann,
pweit ihr dies zur Erfüllung der Aufgaben der Innung erforderlich

eint.ſt Abg. Richter beantragt Wiederherſtellung der geſtrichenen Be

ſinmung. Einer freien Vereinigung und Jnnung wünſche er volle
Selbſtſtändigkeit, bei einer Zwangsorganiſation dagegen, der die Gewerb-
tteidenden auch wider ihren Willen beitreten müßten, bedürfe es eines
ſolchen Aufſichtsrechts der Regierung.

Der Antrag, von Kropatſchek bekämpft, wird abgelehnt.
g 100s handelt davon unter welchen Vorausſetzungen die

r Innung auf eigenen Antrag wieder aufgelöſt werden muß. Nach
(6311 der Vorlage auf Antrag von mindeſtens dreiviertel der Jnnungs

I eder. Die Kommiſſion hat die Vorausſetzungen noch mehr ver
ärft.e Ein Antrag Richter, die Auflöſung ſchon auf Antrag

chtlich der Hälfte der Jnnungsmitglieder eintreten zu laſſen, ev. die Vorlage
widerherzuſtellen, wird abgelehnt.

Mit 5 103 beginnen die Vorſchriften über die Hand werks
kammern. Bei S 103h, Beſtellung eines Staatskommiſſars für
de Kammer, bemerkt

Abg. Richter, wozu ein Staatskommiſſar ſein ſolle, ſei nicht
ahzuſehen. Jedenfalls gehe man in der Bevormundung zu weit,

2 wenn der Staatskommiſſar in jeder Sitzung auf Verlangen jederzeit
e werden müſſe. Dieſe Beſtimmung beantrage er daher zu
reichen.

Abg. Hitze widerſpricht dem, worauf der Antrag Richter
abgelehnt wird.

Weiterhin beantragt
Uhr Abg. Richter Einſchaltung eines neuen Paragraphen, analog

der ſ. Z. vom Reichstage in das Reichswahlgeſetz aufgenommenen
Beſtimmung zum Schutze des Verein? und Verſammlungsrechts in
der Wahlzeit. Einer gleichen Beſtimmung bedürfe es hier zum

irk. Schutze des Vereins- und Verſammlungsrecht bei den Wahlen zu
den Handelskammern und den Geſellen-Ausſchüſſen. Es bedürfe
ſolcher Cautelen umſomehr Angeſichts der jüngſten Vorgänge, wo die

r ſich anſchicke, weitere Einſchränkungen des
ereins- und Verſammlungs-Rechts zu ſchaffen.

Abg. Stadthagen ſtimmt dem durchaus zu, betonend, wie gerade
die gewerblichen Fachvereine, ſobald ſie einmal geſetzgeberiſche Fragen
behandelt hätten, von der Rechtſprechung als politiſche Vereine angeſehen
würden. Was nütze den Arbeitern das Wahlrecht zu den Geſellen-
usſchüſſen, wenn ſie behindert würden, ſich zur Beſprechung und
orbreitung der Wahlen zu vereinigen und zu verſammeln.

preiss Abg. Kropatſchek kann die Analogie mit den Reichstogswahlen,
wo doch über Alles geſprochen werden dürfe, nicht anerkennen
und bittet, den Antrag abzulehnen

Abg. Hitze hält es ebenfalls nicht für richtig, einen ſolchen
Antrag anzunehmen, deſſen Tragweite man noch nicht einmal ganz
überſehen könne. Auch werde, wenn man hier auf dieſem begrenzten
Gebiete dergeſtalt vorgehe, eine allgemeine Regelung des Vereins-
und Verſammlung Rechts nur hinausgeſchoben.

UUnterſtaatsſekretär Lohmann bemerkt, er glaube nicht, daß die
verbündeten Regierungen geneigt ſein würden, auch eine ſolche tbheil-
weiſe Regelung des Vereins und Verſammlungs Rechts, wie der
Antrag ſie fordere, einzugehn. Nach weiterer Debatte wird der
Antrag abgelehnt.

Bei S 103i, Deckung der Koſten für die Handwerks-
Kammern ordnete die Vorlage die Vertheilung der Koſten auf
die Handwerksbetriebe an. Die Kommifſion hat dies geſtrichen
die Gemeinden als Träger der Koſten bezeichnet und eventuell au

M die Heranziehung des Staates als zuläſſig erklärt.
1,50 lbag. Richter beautragt Wiederherſtellung der Regierungs

vorlage. Was ſeien das für Selbſtverwaltungsorgane, die nicht
2 einmal ihre eigenen Koſten aufbrächten Es fehle doch auch nicht an
70 hinlänglich bemittelten Handwerkern Und wie würden die Kammern
5550 wirthſchaften, Sekretäre anſtellen 2e., wenn eventuell der Staat die
h Koſten trage!

Abg. Hitze erklärt ſich mit dem Antrage einverſtanden.
Der Antrag Richter wird ſodann faſt einſtimmig an

genommen.Angenommen wird auch ein Anlrag Richter, auf Wieder
herſtellung des von der Kommiſſion geſtrichenen Satzes in S 100n,

z wonach die Handwerkskammern die Koſten zu erſtatten haben, welche
35 etwa durch ein von ihnen an andere Handelskammern oder an Be

hörden ergangenen Erſuchen dieſen erwachſen ſind.
Mit 126 beginnen die Beſtimmungen über Lehrlings-J Jerhältniſſe. tAbg. Stadthagen beantragt einen Zuſatz dahin volljährige

Lehrlinge haben das gleiche Vereins und Verſammlungsrecht, wie
volljährige Geſellen

Der Antrag wird abgelehnt. Ein fernerer Antrag Stadt
hagen will unterſagen, daß Lehrlinge innerhakb der regelmäßigen
adiebszeit zu häuslichen Dienſtleiſtungen herangezogen

werden.
Abg. Hitze giebt dem Antragſteller zu bedenken, daß der Lehr

ling dann umſomehr Abends nach der Betriebszeit zu ſolchen Dienſten
verwendet werden würde.

bat Antrag, gegen den ſich noch Oſann äußert, wird abge
ehnt.
Beim S 1274 beantragt derſelbe Abgeordnete Einſchränkung des in der
orlage vorgeſehenen Hüchtigungsrechts des Lehrherrn.

Abz. Kropatſchek erklärt, ſeine Freunde würden dem Antrag
ſteller wenigſtens inſoweit entgegenkommen, als ſie dem Verbot „über
mäßiger Züchtigungen, ſowie jeder die Geſundheit des Lehrlings ge
ährdender Behandiung“ zuſtimmmen würden.

Nach einer längeren Debatte, in der noch Abg. Zubeil
für die völlige Beſeitigung des „pypväterlichen“ Züch-
tigungsrechtes plaidirt, während der Abgeordnete Oſann

ch mit der von Kropatſchek vorgeſchlagenen Faſſung einvern erklärt, wird ein Zaſah in dieſer Faſſung mit großer Mehr-
eitangenommen, unter Ablehnung der weitergehenden Stadt-
agen'ſchen Anträge.

Bei S 127 d wird, ebenfalls unter Ablehnung weitergehender
Anträge, auf Antrag Stadthagen hinzugefügt, daß ein polizei-
liches Zurückführen des Lehrlings in die von ihm eigenmächtig ver
laſene Lehre auch dann zu unterbleiben hat, wenn dem Lehrling
das fortbleiben aus der Lehre durch einſtweilige Verfügung des
Gerichts geſtattet iſt.

Bei S 129 hat die Kommiſſion einen Abſatz hinzugefügt, wonach
2om 1. Januar 1895 die Befug niß zur Anleitung von
Lehrlingen nur ſolchen Perſonen zuſtehen ſoll, welche die Be
techtigung zur Führung des Meiſtertitels haben.
di Staatsſekretär v. Baetticher bemerkt ſofort, mit
n Zuſatz habe die Kommiſſion mittelbar den
efähigungsnachweis binnen einer abſehbaren Zeit
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eingeführt. Er glaube nicht, daß das für die Regierungen annehm
bar ſein würde, da dieſelben an ihrem bisherigen Standpunkte hin
ſichtlich des Befähigungsnachweiſes feſthielten. Stimme das Haus
dieſem Abſatze zu, ſo würde das alſo eine große Gefahr für das
ganze Geſetz ſein.

Abg. Baſſermann beantragt, den Abſatz wieder zu ſtreichen.
Abg. Hitze erklärt, ſeine Freunde ſeien hiernach in einer Zwangs

lage und würden lieber auf den Abfatz verzichten, als das ganze
Geſetz ſcheitern zu ſehen. Prinzipiell halten ſeine Freunde an demVefahigungsnachweſſe feſt und ſie würden deshalb noch eine ent

ſprechende Reſolution einbringen.
kg Die zbas. Gamp und Kropatſchek geben eine ähnliche Er-

ärung ab.
Abg. Richter führt aus, komme das Geſetz zu Stande, ſo werde

es keineswegs Zufriedenheit unter den Handwerkern ſchaffen,
ſondern nur noch weitere Agitat.onen nach ſich ziehen. Eine mittel-
bare Einführung des Befähigungsnachweiſes ſei übrigens wie er
den Vertretern der Regierungen bemerken müſſe, nicht nur in dem
vorliegenden Abſatz enthalten, ſondern auch in der ferneren Be
ſtimmung desſelben Paragraphen, wonach einen Lehrling nur ausbilden
dürfe, wer mindeſtens eine dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die
Geſellenprüfung beſtanden, oder wer 5 Jahre als Werkmeiſter thätig
ge.veſen. Wie wolle man das überhaupt überwachen, wie controliren,
ob in einer Setzerei der Faktor oder der Metteur, oder etwa gar
ein älterer Lehrling den anderen Lehrling anleite. Das Richtigſte
ſei, den ganzen Paragraph zu ſtreichen.

Abg. Euler (Ctr.) bedauert, daß die Mehrheit des Hauſes ſich
jetzt auf eine Reſolution zurückziehen wolle und den Abſatz 2 des
Paragraphen fallen laſſe. Von ihm könne man das nicht verlangen.

Staatsſekretär v. Boetticher wiederholt, er habe Gründe zu der
dringenden Vermuthung, daß der Bundesrath dieſen Abſatz 2 nicht
acceptiren und das Geſetz mit dieſem Abſatz ebenfalls nicht an-
nehmen würden.

Abg. Zimmermann (Antiſ.) bedauert die Nachgiebigkeit der
Mehrheit, ſeine Freunde würden für Aufrechterhaltung des Ab-
ſatzes ſtimmen.

Abg. Bachem betont dewgegenüber die Zwangslage, da bei
Annahme des Äbſatzes keine Ausſicht für Zuſtimmung des Bundes-
raths zum ganzen Geſetz beſtehe.

Der Abſatz 2 wird ſodann geſtrichen Für die
Aufrechterhaltung ſtimmten nur die Antiſemiten und die Mehrheit
der Konſervativen, außerdem Euler.

Weiter beantragen Auer und Genoſſen Das Maximum der
Lehrzeit von 5 auf 4 Jahre herabzuſetzen. Der noch von Benoit
und Hitze befürwortete Antrag wird angenommen. Eine unerheb-
liche Abänderung wird noch beim S 131 a beſchloſſen.

Bei den Uebergangsbeſtimmungen hat die Kom miſſion
einen Abſatz hinzugefügt, daß beſtehende Jnnungen auch ohne
Vorliegen der im S 100 bezeichneten Vorausſetzungen (Zuſtimmung
einer Mehrheit 2c.) ſich in Zwangsinnungen umwandeln können, wenn
ſie ſchon jetzt im Beſitz von Privilegien gemäß S 100e oder
100 f des beſtehenden Geſetzes ſind.

Abg. Richter beantragt, dieſen Zuſatz wieder zu ſtreichen. Der
ſelbe ſei genau ſo eine Durchbrechung des Shſtems des S 100
(Wille der Mehrheit), wie der auf m der Regierungen wieder
geſtrichene Antrag Gamp beim S 100. Er begreife nicht, wie die
Regierung dieſem Zuſatz der Kommiſſion ſo gleichgiltig gegenüber
ſtehen könne.

Die Abgg. Hitze, Gamp, Kropatſchek bekämpfen ent-
ſchieden den Antrag Richter. Abg. Kropatſchek erklärt, wenn
der Zuſatz wieder geſtrichen werde, ſei ihm das ganze Geſetz ſogar
unannehmbar.

Die Abſtimmung über den Antrag Richter iſt eine nament-
liche. Für den Antrag ſtimmen 83, gegen ihn 125 Abgeordnete.
Der Antrag iſt alſo abgelehnt.

Damit iſt die zweite Leſung der Handwerkervorlage beendet.
Morgen 12 Uhr Beſoldungsvorlage und Nachtragsetats.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus begann am Dienstag ſeine Etats-
berathung. Jn der Generaldebatte wurde des Langen und
Breiten über einer Antrag v. Maltzahn verhandelt, der die
Regierung auffordert, künftig eine Schmälerung der verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Herrenhauſes zu vermeiden, wie ſie in der
Verkoppelung der Beſoldungsvorlage mit dem Etat liege. Jm
Sinne dieſes Antrages ſprachen ſich der Berichterſtatter Graf
Königsmarck, Frhr. v. Manteuffel und Profeſſor
Dernburg aus, letzterer mit beſonderer Bezugnahme
auf die Regelung der Profeſſorenhonorare. Finanzminiſter
von Miquel ſuchte die Geiſter zu beſchwichtigen. Schließlich
wurde der Antrag in einer weſentlich abgeſchwächten, vom Ober
bürgermeiſter Boie beantragten Faſſung angenommen. Weiterhin

brachte Herr v. Hutten-Czapski die Polenfrage
zur Sprache und tadelte den bekannten Erlaß an die Standes-
beamten. Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe gab zur
Polenfrage eine allgemeine gehaltene inhaltsloſe Erklärung ab,
womit er ſich aber den Dank des Fürſten Radziwill
verdiente. Die Spezialberathung, welche am Mittwoch
fortgeſetzt werden wird, war unerheblich.

Abgeordnetenhaus.
Das. Abgeordnetenhaus trat geſtern in die zweite

Berathung der Novelle zum Handelskammergeſetz ein.
Zu S 2, der die Errichtung einer Handelskammer von der Ge-
nehmigung des Handelsminiſters abhängig macht, wurde durch
eine Mehrheit des Centrums und der Konſervativen und unter
entſchiedenem Widerſpruch der anderen Parteien Namens
der Freikonſervativen ſpra Abgeordneter Gamp da-
gegen ein Antrag des Abg. Cahensly an-genommen wonach die Genehmigung nicht verſagt
werden darf, wenn in dem betr. Bezirk die veranlagte Gewerbe-
ſteuer mindeſtens 100 000 Mark beträgt, n der Antrag auf
Errichtung einer Handelskammer von mindeſtens der Hälfte der
eingetragenen und veranlagten Firmen geſtellt wird, was auch
für den Fall gelten ſoll, daß für den Bezirk bereits eine be
ſondere kaufmänniſche Körperſchaft beſteht. S 3 wurde auf Antra
des Abg. v. Brockhauſen in der Faſſung angenommen, da
landwirthſchaftliche und Handwerksgenoſſenſchaften von Wahlrecht
und Beitragspflicht ausgeſchloſſen ſind, ſofern nicht die Auf
nahme in die Handelskammern von ihnen beantragt wird. Die
folgenden Paragraphen wurden unter Ablehnung von Ab
änderungsanträgen, die insbeſondere beim S 10 zu längerer
Debatte Anlaß gaben, gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion

enehmigt. Bei S 23 wurden die Abänderungsanträge, welchebie Abgg. Gamp und v. Brockhauſen geſtellt haben
und für die ſich auch die Regierung erklärt, angenommen.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 27. Mai: Veränderlich, wolkig, warm, ſtrich
weiſe Gewitter.

Freitag, 28. Mai: Meiſt heiter, warm, vielfach Ge
witter.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Rachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 16. bis 24. Mai 1897.
Kreis Liebenwerda. Weizen gering mittel 15,50,

ut 15,90 Roggen gering mittel 12, gut 12,30
erſte gering mittel gut A. Hafergering mittel 13,50, gut M Erbſen gering

mittel gutKreis Salzwedel. Weizen gering mittel 15--15,50,
ut 15,75 16,30 Roggen gering mittel 11,75--12, gut
2--12,50 Gerſte gering mittel 12-14, gut 14,

Hafer gering mittel 12-14, gut 14--15 Erbſen gering
mittel gutKreis Weißenfels. Weizen gering mittel 14,40,

14,70 Roggen gering mittel 11,40, gut 12, Aerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut MKreis Stendal. Weizen gering 14,50, mittel 15,
gut 15,50 Roggen gering 11, mittel 11,50, gut 12,
Gerſte gering 12, mittel 12,50, gut 13, A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13, A. Erbſen gering 14,50, mittel 15,
gut 15,50

Stadt Halberſtadt. Weizen gering 12,50 13, mittel 13,50 14,,
gut 13,90--14,80 Roggen gering 10,50, mittel 10,80, gut 11,20
Gerſte gering 11, mittel 11,50, gut 12,50 c. Hafer gering 12,
mittel 13, gut 14, Erbſen gering mittel
gut

Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 14,80--15,40, gut
15,40 15,70 c. Roggen gering mittel 11,60, gut 11,70 12
Gerſte gering mittel 14--14,60, gut 15, A. Hafer gering
mittel gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Schweinitz. Weizen gering 12,50, mittel 13,50, gut
14,50 Roggen gering mittel 10,75, gut 11,60
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel 12, gut 12,50 Erbſen gering mittel
gut M.Kreis Deſſau Weizen gering mittel gut 15,50
Roggen gering mittel gut 12, A. Gerſte geringmittel gut M Hafer gering mittel
gut 13,50 Erbſen gering mittel gut M

Kreis Weißenfels. Weizen gering 10, mittel 12
gut Roggen gering mittel gut 15,40Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut A.

Vermiſchte Nachrichten.
A. Riebeck'ſche MontanWerke, Aktien Geſellſchaft zu

Halle a. S. Aus dem Bericht über das 14. Geſchaftsjahr geht
hervor, daß dieſe Geſellſchaft zwar keinen direkten Antheil an dem
Aufſchwung der deutſchen Induſtrie im vergangenen Jahre gehabt,
trotzgem aber auf einen befriedigenden Abſchluß kommt, der die Ver
theilung von 11 Proz. (10x im Vorjahre) Dividende zuläßt. Der

r hat im Berichtsjahre mit 9 869 851 c die bisher höchſte
ahl erreicht. Namentlich trat ein ſtarker Umſatz von Briketts ein,

der 3045 388 Doppelzentner (oder 397 213 Doppel. Centner mehr als
im Vorjahre) betrug. Weil noch immer ein ſtarker Druck auf dem
Markte für Mineralöle und Paraffinprodukte laſtet, ſo wurde von
dem Baue neuer Schwälereien abgeſehen. Die Gewinn und Verluſt-
rechnung ergiebt incl. des Vortrags von 187 971,26 A. einen Brutto-
ewinn von 2671 116,99 hiervon ab für allgemeine
eſchäftsunkoſten 493 993,53 Koſten für Bohrverſuche 6850,01

für Abſchreibungen 725 991,07 zuſammen 1 226 813,61 ſo
daß ein Ueberſchuß von 1 444 282,38 verbleibt. Von dieſem
Ueberſchuß ſollen dem Reſervefonds 62 815,56 zufließen, 4 Proz.
vom Aktienkapital 400 000 c als, tantièmefreie Dividende, dem
Aufſichtsrath 39 674,78 c. Tantième, 7 Proz. vom Aktienkapital als
Reſtdividende 700 000 zum Bau der Eiſenbahn Deuben-
Naumburg 15 000 für den Bodenerwerb zur Bahn Corbetha-
Deuben 30 000 für die BeamtenPenſionskaſſe 10 000 A. und für
Arbeiter-Unterſtützungen 5000 A. verwendet, der Reſt in
Höhe von 181 792,04 auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Die GeneralVerſammlung der Geſellſchaft iſt auf den 10. Juni
lfd. Js., Vormittags 12 Uhr im Geſchäftslokale der Geſellſchaft zu
Halle anberaumt worden.

Viehmärkte.
Magdeburg, 25. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſche

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 25. Mai 104 Rinder'
einſchl. 25 Bullen, 192 Kälber, 142 Schafvieh 2c., 540 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 30--31 IIa. 829 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 25—-27 IIa. 22-24 Kühe Ia. 24-26 IIa. 20-23
Mark, Kälber Ia. 38--44 IL. 30--37 Schafe 20--23 M.
Hammel 24--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--50 beſte Waare Sauen 40--44 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft bei Kälbern und Schweinen, ſonſt mittelmäßig die
r bei Bullen war mäßig. Ueberſtand: 15 Rinder (10 Vullen),

afe.
Hamburg, 24. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1771 Rinder und 1337 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1112 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 62,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 55--57, Zunge fette Kühe 51-54 Aeltere
fette Kühe 45,50 49,50 Geringere fette Kühe 40--43,50
Bullep nach Qualität 43 50-—52

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sathſen.

Gezahlt wurde für J. Qualität 56—59 für II. Qualität
51,50 55,50 für III. Qualität 45,00-—-49,50
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Hülſenfrüchte.Der Handel in Rindern e lief heute lH Rindern und Hammeln verlief heute nur lang- e e n Kehen hamentlich war in Bullen wenig Kaufluſt vorhanden. Unver Waaren und Produktenberichte. Verin, 25. Anſam,

n i Spei 5—45 Nt., Linſen 26 -60 N.kauft blieben etwa 60 Rinder und 250 Schafe. Mit der Bahn g Setreide. Wien Mat. Kochlinſen 20,00-—24,60 Mk., Kocherbſen 16
wurden etwa 520 Rinder und 30 Schafe verſchickt. W t. n Tee Ais e“ exeiſeb er Mt. ver 100 Kilogramm. M.

Stärke. Kartoffelmehl.e Fypbr. Rk., vor. Nvbr.Dezdr. Vommerſcher Ha
WMarkktberichte. Köln, 25. Nal. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſger fremder

l t 8 bießiger loco t ePreisnotirungen für Getreide c. in Berlin e n. l bieſiger 60, fremder 00.
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.A.“). loco matt dolſtein. loes

Kartoffeln.
Berlin, 25. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mr., Kartoffeineſt,

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 4,60--7.00 Mk.
Nordhaufen, 25. Mai. Kartoffeln 4,50—5,00 Mk., per I00 Kilogramm,
Hamburg. 24. Mai. Kartofjelſtärte. prima Waare vrompt 15—16,

Lieferung Juni-Juli 161 16 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt 165 bisHamburg, 265. Mat.p. m Roggen loco ruhig, mecklenburg. ſoco neuer i22. 135 M., ruſſiſcher loco ruhig. Dief i Juli 16 17 Mk., Superior-Stärke 161 16 mv zen loco per Mai 162,75 163,25, per Juli 162,25 le 83. Ter 4 S z0 e Du t 09 Der Nee of

en. 2 per Jun e rbis v per 156,75 156,50. 192 S Frädiegr wen gr. et Le Her o Von 621 de Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
og gen loco er Juli 118,25, per September 119,25. et n et h e er Fruhieer L r e B. Berlin, 25. Rat. Eintli9), Rindſteiſch von der Keule [,10—1,60 a. Saug,Gerſte 102,00--170,00. Juni-Juli Gd. Sr. per JuliAuguit Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais ſlelſch 2.00-1,20 Nr. Schweinefleiſch 1,60--i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00— i g0 m

Hammelfleich 0,00-—1,56 Mt., Butter 2,00—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 250 b
3,20 ver Schock.

Nordhauſen, 25. Mak. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1.50 t.
Hammelſleiſch I. I0--1,20 Mk. Kalbfleiſch 1,10--120 N. Land utter 180 Mt. Speiſe
dutter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,60 Mk., Eier 0,80--0,57 Mt. ver Kilo
gramm, Eier 2,40-—-2 60 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. Mai. Sqmalz. Steam 2050 Mk. Fairbank 21,50 Mt., Armonr
Spezial 23,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,25 Mk., Hamburget raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09——30,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll

pr. Mai 23.75, ver Juni 23,65, ver Juli Aug. 23,65, ver Sptbr.Dzbr. 22,55, Roggen SquireSchmalz in Tierces 23,25 Nart, in Firkins 112 Pfd. 23.75 NMart, in Einerg
ruhig, pr. Mai 14,50 per Sptbr.Dzbr. 1s,00. I bs Pfd. 24,“5 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 25 25 Mark, unverzoll:.Amſterdam, 25. Mai. Weizen auf Termine niedriger. per März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. e.pr. Mai 101, pr. Juli 88, do. per Oktbr. 99., Berlin, 25. Nai. Karpfen 1,20-2.40, Mk. Aale 1.00--2,40 Mt. Zander 1,00

Ju
per Br. ver Mai Juni 3,89 Gd., 3,90 Hr., Hafer ver Herbſt 5,60 God., 5,62 Br.

pr. MaiJuni 5.57 Gd., 5,89 Br.
Beſt, 25. Mat. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,86 Sd., 7,49 Br., per Frühjahr

Gd., Hr. per MaiJuni 7,76 Gd., 7,78 Gr., Roggen per Frühjahr d.
Dr. Hafer per Herbit 5,29 Gd. 5,20 Br., per Frühjahr Gd., Gr.

Mais per MaiJuni 1897 3,68 Gd., 3,60 Gr., ver Juli-Aug. 3,68 Gd., 3,70 Hr.
Paris, 25. Nai. behauptet, ver Aug. perper Mai 2,75, pr. Juni 23 70, ver JuliAug. 28,70, pr. Sotbr.Dzbr. 22.60, Roggen

(Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.

Mais amerikaniſcher 86,00-90,00, per Mai 85,75.
Hafer loco 125,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,25, per Juli 129,25.
Roggenmehl Nr. 0 per Juni 15,50, per Juli 15,55,

per Auguſt 15,65.
Petroleum loco 20,10.

Leipzig, 25. Mai. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ko wetto, ſchwach,
inländiſcher 138-152 bez. Brf., feiner über Notiz, ausländiſcher 178
bis 183 bez. Br. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger trockener
112122 bez. B., feuchter 105 112 Brf., Poſener 130 132
bez. Brf., ausländiſcher 126 bis 130 bez. B., Gerſte per beſ. Antweprga. Z. Rat Behhen ruhig Apooten behauptet. Hafer 3 e r e Sr. en 120—201000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 nominell, Mahl- und London, 25. Mai. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten. Hamburg, 25. Mai. Steinbutt s Pfg. kl. 55 Pig., Seezungen. große 110 Ifg,
Futterwaare 109 125 bez. Brf., afer per 1000 kg netto Nework, 25. Nat. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco tleine 80 Pfg. Kleiße, große 35 Pfg. kleine 20 Pfg. Rothzungen 20 Vfg., Janer
inländiſcher unberegneter 140--146 bez. B., beregneter 127--135 bez. 27 80 ver n e e ken Wo r verran pr. w. n e 85 W r o r w vfg.

SIändi a r. t r. br. 208 Mehl 330, eidefra uitte fg., kleine ger rBr. gusländiſcher 142. bis 146 bez. VBrf., Mais ver 1000 kg netto Chieago. Mal Telegr. Wehen der al pr. Juſ 72, assforellen 120 Kfg. Fluhdedte 00 Vſg., Seedecte 25 Lig. Lummer, ieberde eie t
amerik. u. runder 88--91 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100
netto frei Haus hier ohne Faß, weichend, flüſſiges 54,75 Brf.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ac, Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen ger 100 kg netto loeo 19--22, Kleeſaat

Pfg., Lengfiſch 7? Pfg., Knurrhähne 7

Stroh. Heu.
Berlin. 25. Maf, (Amtlich.) Richtſtroh 4,32-—6,00 Mk., Heu 5,00——-7,10 Mt. für

100 Kilogramm.
Norddauſen, 25. Nak. Richtſtroh 3,50--4,50 Mt., Heu 5,00--5.50 N. für

100 Kilogramm.

Cabileu, große 9 Pfg. kleine 9
6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.Nais per Mui 24. Pfga., RochenZucker.

Hamburg, 25. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Prodnkt Baſis 3895
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 8,75, ver Juni 8,80,
per Juli 8,872 ver Auguſt 8.92, per Oktober 8,27 ver Dezember 8,95. Ruhig.

London, 25. Mai. 960 Vrozent Javazucker 10* ruhig, Rüben Rohzucker loco
8, feſt

Kaffee. Vanmwolle und Wolle.per 100 Kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität Hamburg, 25. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mat 37,75 G., Leipzig, 26. Mai. ZammzugTerminhandel. La Plata. Srundmuſter Z.
90—120, do. gelb nach Qual. 38--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis per Septemder 3815 G. ver Der 2950 per Mann 2000 ver Mat Jis Mit per Juni 335, Mk. per Juli 315
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger DHavre, 3 Mai. (Teiegramm 4350 Wemana. Se Kaffee in New per aAnsun s i ver Srrnder i t et z an

j iri j a ß m i Sack, Santos Sa November 3, p z 2 15 mSpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne n 25. Der n eegramg von Vermann, Ziegler u. Co., e Februar 3,15 k. ver März 3,18 Mk., per April 315 FKt,
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 60,00 Geld, mit 70 Kaffee god average Santos er Mai 46,25, ver Sept. 47,25, ver Dezember 47, 75, Umſatz 15,060 Kilogramm. Rndig.
erbrauchsabgabe 40,30 Mark Geld. Sonnabend, 22. Mai, mit Tendenz Ruhig. Bremen, 25. Mai. Baumwolle. Stetig. Uviand middling loco 30 Pig,

Liverpool 27. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, davon fürAmfterdam, 25. Mai. Japa- Kaffee good ordinaro 46,75.
Spekulation und Export 500 Ballen,

50 A. Verbrauchsabgabe 60,40 Geld, mit 70 c Verbrauchsab

gabe 40,60 Mark Geld. Vetroleum. 9o iddling amerikaniſche Lieferungenwenden d r 25. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,60 Br., Per MaiJuni 2 Werth, W per n 3 Käufervreis,

z 1 Juli 382 Werth, November- Dezember 58 Werth.Hamburg, 25. Mai. Petroleum ſchwach. Standart white loco 65,55. Junt- Juli u s bsüdafrikauiſche Minen Courſe 5 Anrwerven 25. Maf. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez. u. e e eth c e n,
n mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38, Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt. September Driober 250 Werth, n Se Werth. wevre

Schluß-Courſe vom 25. Mai 1897 Spiritus. zTendenz ſchwächer. Berlin. 25. Mai. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verdrauchsabgabe, Düngemittel.
VBonanza 3,56, Buffelsdorn 1 87, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,00, Chimes 0,37, Mk. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk. Mit Faß Maiwaare 44,5——44,9 Mk., Hamburg, 25. Mai. (Chiliſalpeter) Loes 7,00 Mark.

City 1,00. Comet 1,25, Crown reef 11,25, Durxban 6 87, Eaſtrand 3,51, Eaſtleigh 0.,50, September 45,0--45,2 Mt. Oktober 439--44,1 M. Metalle.
Goch 1,37, Goldfields 7,18, Giencairn 2,00, Henry Nourſe 6,75, Heriot 7,62, Breslau. 25. Mal. Sviritus per 100 Siter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver

brauchsabgade per Mal 59,30 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe Mat Amſfterdam, 25. Nak. Bancazinn 36,38,40 Br. 8 ver London, 25. Mati. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 483 Lſtrl., per 3 Monat
Stettin, 25. Nai. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 43 Lſtrl. Blei ſpan. II Lſtrl.,, engl. 22315 Lſtrl. ginn 6117, LSſirl., Zink 172, Linl,

Mk. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 71) d., II. 7 Lſtrl. 7 d.Hamburg, 25. Nai. Sviritus ruhig. MaiJuni 202 Br., Juni-Juli 20 Br., Glasow, 25. Mai. Schlußbericht. Koheiſen. Mixed numbers warrantz
Juli Auguſt 20 Br., AuguſtSeptember 202 Br.

38,75, Juni 38,75,
44 sh. d.Varis, 25. Mai. (Anf.Ber.) Spiritus feſt, Mat

Juli Auguſt 38,50, Septemöer Dezember 36,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 25. Mai. Küböl. Maiwaare 54,1 Mt.
Stettin 25. Mai. Rüböl Mai 53,50 Mk.
Köln. 25. Mai. Nübsl loco 59,00, ver Mai 66.80.,
Hamburg. 25. Mai. Rüdsl (unwerzollt) feſt, loco 56.00 Br.
Varis, 26. Mai (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Mai 6550, Junm 55,50, Juli

Auguſt 55.50, Segtember Dezember 568,50.

Jumpers 3,75, Klerksdorp Knights 2,18, Lancaſter 2,12, Langlaagte 425, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,12, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,75, Modderfontein extenfion 0.90, Nigel 1,87, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,43, 9
Randfontein 1 93, Roodeport deep 0,81, Sheba 1,03, South Weſt Rand 0,37, Weſt Raar 29,
v,75, African Eſtates 0,92, Alexandra Anglo french 2,25, Chartered 2,66, Maſhonn
land 1,87, Matabelereefs 3,26, Oceana Minerals 0,87, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,60, St. Auguſtine Oceana cons 0,87, Molyneux 1.00, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 8,37, Hampton Landsl.

mpton plains 3,66, Hannans Brownhill 6,06, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,78,
ond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,82, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo 2

Rio de Janeiro, 24. Mai. Wechſel auf London 78
Buenos-Ayros, 24. Mai. Goldagio 196,90.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

ReichenbergPardubiz3 Mainz Ludw. 68-69 gar. 4 100,20 G s n Bau Ausführung 61 91,75 GLe Coursnotirungen ehe e z e. (Bank.) Diskonto. (Privat)2 r 5 nal. s o. eu t.aus i Nedlenb. Friedr. Frib s 99,90 G do. Nittelmeerbahn ſtfr 552 Paſſage konv 90 80 Amſterdam 3. Berlin Berlin

d 3 e e mee 2 3v e Berliner Börſe vom 25. Mai. Oberſchleſ. t. i drrt e zu 21 2 s B.Wilmersdorf. e 2 7589 a e Frankfurt a. M. 7
Oſtpreußiſche Südba n. r n Omnibus Geſellſchaft. 12 r v 2 b(ErgänzungsCourſe.) Saalbahn h 3, e Bank-Aktien. Braunſchweiger Jute 75 192,00 m W Warſchau Ham urg

5 en 4. alien. Plätze 5. Paris 2. London1 Weimar-Geraer e Bugke, Netallinduſtrie h u Schweiz 4. Skandina iſche vDeutſche Fonds und Staatspapiere Verrabahn h 2 e Anglo Deutſche Bank I I Cdarlottenburger Waſſerwerk. e 9 255 09 Plätze g enha r Petersburg 5
7 Albrechtsbahn. Bank der Berliner Kaſſenw. 62 128,30 G Chem. Fabrik Schering. 11 226 75 bz. G Madrid 5 Liſſabon

Böhm. Nordb. Gold-Obl. e 4 102,75 3 Bank für Sprit und Prod. h 23 69 10 bz. Danziger Oehlmühle. e o 86,00 bz. G v tKurheff. P.Sch. à 40 Thlr. hen hen e Buſchtiehraoer GoldObl.. 41 7 Barmer Bankverein 7 132,86 G Düſſeldorfer Waggon DDIILIIIIIII 221,25
Zalerſe ramte her. Dur Vodenbacher II. 2... o S Verliner Handels Geſellſchaft. o. ſ181.70 b. Elberfelder Farbenfabrir. 15 526750
Bateriſche Präm.Anleihe. 4 1160,20 do. L Braunſchwriger Bank. 51 113,60 Friſter Roßmann konv. 388.10 bz. UmrechnungsCourſe.Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe L p 107,40 do. Silber-Obl. h 4 100,30 G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. III 3 93,50 bz. B Gummi- Fabrik Fonrobert 6Köln.Mind. Pr.-Anth. e z 140,20 bz do. Gold-Obl. 4 102,70 G Danziger Privatbank. e 7: wahre a do. Voigt Winde 6 128,60 2 l öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1.70 i
Deſſauer St.Pr.Anl. 3 Dux Prager GoldObl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 130,60 bz. G do. Volpi Schlüter 282,50 bz. G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Rtb. 50 Thlr.-Looſe 136,75 G Galiz. KarlLudwig 1890. 4 1100,75 G Deutſche Nationalbank 7 121,50 bz. HarburgWien Gummk (449,60 bz. G 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

cr. z Jtal. Eiſenbahn Obl. V. St. gar.... 3 57,75 G Efſener Cvedit. 7 145,00 G Kaiſerhof konv. e 3 77Meininger 7 fl.-Looſe. 22,2 do. Mittelmeerbahn W 4 98,80 G Hannoverſche Bank 132210 Kepling Th. Eiſeng. 5 120,25Hldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1289,80 Kaſch.Oderberg Gold-Obl. 4 102,20 bz. G Hamburger Hypotheken Bank 8 116000 B Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 725,00 G Gold Silber und Pa ier eldKr do. Nu Silber-Obl. r G e Com. u. Disk.-Bank. W Zu 136,80 G e 222 m 377 o F g 7
re onprinz Rudolfsbahn. 75 nigsberger Vereinsbank el ordd. Eiswerke. a 58, ours in Mark.Ausländiſche Fonds do. (Salzkammergut) 1103,20 Lübecker Commerzbank 72 Oppelner PortlandCement 10 153,75 G c M

Lemberg Czernowiter 1100,40 bz. G Mecklenburger Hyvotheken 9 169,10 G PferdebahnGeſellſchaften: Dollars per St.
Oeft.-Ung. Staatebahn, alte. 3 86,00 G Norddeutſche Grund Credit. 104,820 B Braunſchweiger Ducaten. per St.Freiburger 15 Fres Looſe 27,20 G do. do. 187 3 93,50 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank 2220 7 77 Breslauer mee 92 236 00 B Jmperials er St.Jtal Nath Pfd. ſtfr 77775 91 80 bz. G do. do. 1885.... W 3 92,20 bz. G Oldenburger Spar u. Leidbank. r 10 77 Stettiner e e III 31 142 50 Napoleonsd'or. per St. 1622 bz. G

RKopenhag. Stadt Anl u 6 do. do. Ergänzungen 3 95,30 bz. G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 10425 G Stralſunder Spielkarten St.P.. 7 131,75 Souvereigus per St. 20,35 b
Deſterr. VapierRente 10220 do. do. GoldObl.. 4 10400 do. Frihdaus konv. S 10850 er. KölnNottw. Pulv. 16 45 00 bz. Engüiſche Banknoten per Lſtr. 2038do Cred 100 7777 7 33900 Oeſterr. Lokalbahn 4 101,80 G Rhein.-Weſtf. Bank 128,00 B Wilhbelmshütte I 71.50 Se Banknoten per 100 Fres. 81,15do. 1860er Looſe heim a0 do. Nordweſtbahn gar. 5 I111,90 G Weſtfäliſche Bant. 122,00 B Zuckerfabrik Frauſtadt 598.50 bz. G Oeſterr. Baninoten. per 100 Fl. 170,65 bz.
do. 1I864er Looſe 332 KilſenPrieſen Wiener Bankverein V do. Silbereoup. Berlin einlösb.). INuſſiſche Präm. An 1864 19000 Südöſter. Bahn (Somb.) 78100 z. Wiener Uniondank. u Nuſſiſche Banknoten per 100 b. 21685 bz.dy. do r e 3 17440 bz. umger än. 107,90 bz. B e ääche Schul 5 gar. Nordoſtbahn 77 j Vr III 91 25 b G do. do. Gold-Obl. e 5 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. a I ed en e r e h e er greeä Leipziger Börſe vom 25. Mai,00 5. e T 73 Du ar an bz. JvangorodDombrowo 104,90 bz. Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 I102,20 B t aOſtaft. Zoll Ob e o 76 bz. G FoslowWoron. 1889 2 101,50 bz. G Bochumer Gußſtahl. 104 10 G f. Mk DörſtewitzNartm. 2 82,75 8J e 4 KurstCharl.Aſow 1889 re 4 101,30 bz. Deſſauer Gas 108,50 G Sächſ. Rent.-Anl 3 97 45 B D. W. M. Sondermann K Stier) 99 55

d re 8e e e 102,20 b C e e 8 166 97456 2J oskau- Kurs u r. Berliner fer ebahn u. 0. h eraer Jutesp. u. S nDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. VostoRjäſan 10240 bz. Hamburger Packetfahrt. 8 121,40 bz. do. 5 S00] 97,50 v Germania (Schw. Sohn) 153,90 8

MostoSmolenst. 5 105,50 enckel- Obligationen Thlr Ken Str. B. u lio tz6Anh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,80 B Rjäſan-Koslow. 4 101,90 bz. ibernta 4 103,75 B Staatsanl. 1855 IIIIIIII 30 100 97,69 G ette Elbſ.G.Akt. 1 72,00 BDeutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 33 123,50 bz. G Sjaſcht-Morczanſt. 5 r urahütte 3 97,70 B do. 67 w. 4 3 500 101,460 G Körbisd. Zuckerfb. be raheef-D G a III 7 u.. c be n r IIIIIIIIIIIIII wer ne Leopold Kohlengrube III s 105,25 G Landrentenbr. 3 u 100,00 6 Se ger u Wie 2795e r. .B. rz. 110 31/ 103,90 bz. G Ru v Sübweſtbahn 103,00 G Raphta Obligationen pa n k. o h 13 9do. IV. rz. 110 e zu 777 8 Transkaukaſiſche III 3 92,00 G Norddeutſcher Lloyd 4 106,50 2 Mansf. Gew. 1882.. 4 500 103,00 G do. elektr. Straßenbahn. 5 174,50 bz.
do. V. r. 100 3 o9,00 WarſchauWiener I0er. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 104,75 G do. 1879. 102,00 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck 5do, VI. rz. 100 4 r do. Ser. 777 do. EiſenJnduſtrie. 101,20 G do Em. 1875.. 4 102,00 G K Co. 10 222Deutſch. Grundſch.-Obl. 4 I100,80 bz. G do. ler PaſſageAktienBauverein 90,80 bz. G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 101,60 G do. Kammgarnſpinneret. 15 185, 8 2do. O, do. 3 104,00 bz. G Wladitawkas 4 103,00 G Solvav Obligationen h n en do. 18760. 4 101,60 G do. Malzf. Schteud. 7 05Deutſch. Hyp. B.Pföbr. 5 h ws Zarskoje-Selo. 5 T ThaleEiſenwerk. 4 et Altb. Sandobl.. 32 1000 102,40 G Mansfelder Kuxre 25 r r wHamb. Hyv. rzb. A 100. e 4 100,50 G Anatoliſche e e 5 88,50 bz. v. Thiele Winkler IIIIIIIIIIIIII 4 T77 do. do DDDBDBDBI 31 5000 102,40 G Sächſ. Kammgarnſp. Solbrig) 2 55 46

do. unkündb. bis 1900. on 75 bz. G Portug. Eiſenbahn Dbl. 1886. 6310 Zoologiſcher Garten 4 10290 bz. do. Maſch.-Fabr. (Hartmann).
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Trilb n.
Roman von George du Maurier.

7 Deutſch von Marg. Jacobi.
Er war ein unangenehmer Menſch und verdiente auch kein

Mitgefühl wegen ſeiner Armuth, die ihm wenig Ehre machte.
Denn er erhielt fortwährend Zuſchüſſe aus der Heimath, von
ſeinen alten Eltern, ſeinen Schweſtern, Tanten, Vettern oder
ſonſtigen Angehörigen, die weit hinten in Oeſterreich bei harter
Arbeit äußerſt ſparſam lebten, ſehr ſtolz auf ihn waren und ihm
jedes Opfer brachten.

Die einzige Tugend, die er beſaß, war die Liebe zu ſeiner
Kunſt. Aber auch hier liebte er eigentlich nur den Meiſter in
ſeiner Kunſt ſich ſelbſt; von allen andern lebenden oder
todten Muſikern ſprach er mit Verachtung. Er ſpielte ihre
Werke und bedauerte ſie dabei aufs Tiefſte, daß ſie nicht Sven
galis göttliche Wiedergabe ihrer Schöpfungen hören konnten,
denn keiner von ihnen wäre doch je im Stande geweſen, ſolche
Muſik zu machen.

Unter ſeinen Zeitgenoſſen am Konſervatorium zu Leipzig
war er der beſte Klavierſpieler geweſen und daher ſtammte ſeine
maßloſe Eitelkeit; auch verſtand er wirklich, jedem Muſikſtück,
das er vortrug, einen beſonderen individuellen Reiz zu ver
leihen. Nur an die größten Meiſter durfte er ſich nicht wagen
Chopin war ſeine höchſte Leiſtung. Bei Händel, Bach und
Beethoven wäre jener individuelle Reiz nicht angebracht ge
weſen.

Sein glühender Wunſch, Sänger zu werden, ſollte ſich nicht
erfüllen. Er hatte in Deutſchland, Jtalien und Frankreich eifrige
Studien getrieben, mit der vergeblichen Hoffnung, es werde ſich
doch noch bei ihm irgend eine Stimme entwickeln laſſen. Aber
die Natur war in dieſem Punkte unerbittlich geweſen er hatte
wirklich keinen Ton in der Kehle, außer dem rauhen, heiſeren,
krächzenden Laut, mit dem er ſprach. Konnte er es aber auch
trotz aller Anſtrengung nicht zu einer Singſtimme bringen, ſo
erwarb er ſich doch eine ſo gründliche Kenntniß der menſchlichen
Stimmwerkzeuge, wie ſie vielleicht kein Menſch vor und nach ihm
je beſeſſen hat.

Jn ſeinem Jnnern aber ſang und ſang er ohne
Unterlaß, ſo himmliſch ſchön, wie wohl noch nie eine menſchliche
Nachtigall zur Wonne und zum Entzücken anderer Sterblicher
geſungen hat. Das alltäglichſte, abgedroſchenſte Lied aus dem
Kaffeehaus, dem Kinderzimmer, der Schule, der Schenke, der
Wachtſtube, der Gaſſe verwandelte ſich ihm zu einer göttlichen
Melodie. Selbſt das Unbedeutendſte und Geringſte wußte er
durch ſeine Zauberkunſt zur höchſten Schönheit zu entwickeln,
ohne auch nur eine Note zu ändern. Jch weiß, das klingt un
glaublich, aber das ſoll es auch, ſonſt wäre ja kein Zauber dabei.
Sein Herz, ſein Gewiſſen, ſeine Mannesehre, ſein Muth alle
Gefühle der Ehrfurcht, des Mitleids, der Liebe und der Zärt-
lichkeit, die man ſonſt zu haben pflegt, waren bei ihm von dem
einen Talent verſchlungen worden, ſo daß ihm zum täglichen
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Gebrauch keine Spur mehr davon übrig blieb. Alles, Alles er
goß er in ſein kleines Blasinſtrument. Wenn Svengali auf
dem Klavier Chopin ſpielte, oder Ben Bolt auf ſeiner Jahr
marktsflöte, ſo glaubte man einen Engel des Himmels zu hören
Aber Svengali, der auf Erden wandelte und ſuchte, wen er be
trügen, verrathen, ausbeuten, anpumpen konnte, oder verſpotten,
ärgern und plagen, ſei es Mann, Weib, Kind oder Hund
falls er ſich nicht gezwungen ſah zu kriechen und ſich zu bücken

war wohl ein erbärmlicher Kerl.
Und ein paar Groſchen zu verdienen, wenn er nichts mehr

geborgt bekommen konnte, übernahm er dann und wann die Be
gleitung von Kaffeehauskonzerten. Aber ſelbſt hierbei gab es
häufig Aergerniß. Die Sänger flößten ihm Verachtung ein, und
um ſich Luft zu machen, ſpielte er zu laut, oder durchwob die
Begleitung mit glänzenden Läufen und Verzierungen eigener Er
findung. Er fuhr wohl auch plötzlich mit den Händen in die
Höhe und ließ ſie bei den gefühlvollſten Stellen mit einem vollen
Akkord auf die Taſten fallen oder er ſchüttelte ſeine zottige
Mähne, zuckte die Achſeln, grinſte die Zuhörer an und that,
was er konnte, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken
Die Muſikſtunden, welche er gab hoffentlich nicht in höheren
Töchterſchulen) wurden ihm wahrſcheinlich ſchlecht bezahlt,
denn er hatte ſelten einen rothen Heller in der Taſche und
borgte überall Geld, ohne es je zurückzugeben, ſo daß er
zuletzt den Beutel und die Geduld ſeiner ſämmtlichen Bekannten
erſchöpft hatte.

Gecko, Svengalis einziger Freund, wohnte nicht weit von
ihm in einer kleinen Dachkammer im Jmpaſſe des Ramoneurs,
und war als zweite Violine im Orcheſter des Gymnaſe ange
ſtellt. Er theilte ſeinen geringen Verdienſt redlich mit dem
Meiſter, dem er ſeine große, der Welt noch verborgene Kunſt
verdankte. Außer ihm hatte Svengali noch eine Freundin (ge-
habt), nämlich die geheimnißvolle Honorine, über die er gern
allerlei Andeutungen fallen ließ. Er prahlte, daß ſie „ane jeune
femme du monde“ ſei das war aber nicht der Fall. Made-
moiſelle Honorine Cahen (oder wie ſie im Quartier latin hieß
Mimi la Salope), eine kleine ſchmutzige und ſchlampige Jüdin
mit einem Puppengeſicht, erwarb ihr Brod als Modell und ſtand
in geſellſchaftlicher Beziehung auf einer ſehr niederen Stufe
ganz à la Canaille.

Doch beſaß ſie ein lebhaftes Gemüth, eine wunderhübſche
Stimme und natürliche Sangesgabe, ſodaß man über ihren
ſüßen Tönen den abſcheulichen Accent vergaß. Während ſie in
Carrels Atelier Modell ſtand, pflegte ſie ihre Lieder zu ſingen.

Als der kleine Billy ſie dort zum erſtenmal hörte, war er ganz
entzückt, und doch zugleich entſetzt bei dem Gedanken, daß ſie ein
berufsmäßiges Modell ſei. Wenn ein ſolches beſonders anziehend
war, wurde ſein Zartgefühl dadurch immer verletzt, denn er ver
ehrte das weibliche Geſchlecht und hätte jede Sängerin anbeten
können, die eine volle, ſchöne Altſtimme beſaß. Am meiſten
ſchwärmte er für eine Stimme, die in den Mitteltönen umſchlägt
und dann aufwärts ſchwebt, wie ein engelgleicher Knabendiekant;
ſie feſſelte ihn unwiderſtehlich, traf ihn mitten ins Herz und
brachte ſein ganzes Jnnere in Aufruhr.
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Er hatte einmal die Alboni ſingen hören, und das war ein brachte, klangen faſt ſo abſonderlich wie die Trilbys. Da verlor er

Ereigniß 7 r e Se r ohne an die e Vege- War r 7 ſeinenSpiel gehabt. ie Schönheit wirkte nicht ſo mächtig auf großen, igen Händen, bis ſie jämmerli uchzte und ganz
ihn, wie die Gewalt der Töne die Nachtigall trug den Sieg in Thränen zerfloß. Er borgte auch Geld von ihr, Fünffrank

davon über den Paradiesvogel. ſtücke, Franken, ſelbſt halbe Franken, die er nie zurückbezahlte
Daß die arme Mimi la Salope weder die Stimme noch die er ſchrie ſie an, zankte und fluchte, bis ſie ganz wahnſinnig wurde W

Schule der Alboni hatte, brauche ich wohl kaum zu ſagen, aber vor lauter Liebe und mit Freuden ſechs Stock hoch aus dem ſie i
ihr Geſang W T rein und allerliebſt, ja ordentlich berückend S u Ley w. T 2 er Krie
in ſeiner kunſtloſen Art. as that er jedoch nicht; das kam ihm nicht in den Sinn, veraSie ſang kleine Lieder von Béranger. „Großmutter, ſprecht hätte ihm auch nicht einmal viel Spaß gemacht. Aber an einem hand
mir doch von ihm oder „Denkft Du daran, ſprach einſt ein ſchönen Sonnabendmorgen packte er ſie bei den Schultern und er
Kapitän oder „Kinder, wißt, ich bin Liſettchen!“ und ähnliche warf ſie ein für allemal zu ſeiner Dachkammer hinaus. Dabei zoget
hübſche Sachen, bei denen dem kleinen Billy leicht das Auge feucht ſchwur er hoch und theuer, daß er ſie auf der Polizei verklagen z 2
wurde. Aber bald ſtimmte ſie auch andere Weiſen an, zu denen würde, wenn ſie ſich je wieder vor ihm blicken ließe eine T
Boranger die Worte nicht gemacht hatte. Das Franzöſiſch des kleinen S Drohung für die arme Mimi la Salope und ihres ſtänt
Billy reichte nicht aus, um ſie zu verſtehen, doch errieth er leicht gleichen. die
aus dem ſchallenden Gelächter, mit welchem die „rapins“ in Carrels „Da würde ſich ja zeigen, wo alle die Fünffrankſtücke her Jagd
Atelier die witzigen Stellen begleiten, daß es recht gemeine gekommen ſeien Nein mit denen ſie ihm die vielen Sing 5
kleine Lieder ſein mußten, trotzdem die Stimme der Sängerin ſtunden hätte bezahlen wollen, die ſämmtlich an ihr weggeworfen w.
noch ebenſo rührend und engelgleich klang. Das machte ihm waren. Doch nicht etwa von den Malern, denen ſie Modell liche
große Pein; er ſchämte ſich an ihrer Stelle und war völlig ent geſtanden Nein?“ würt
zaubert. So kehrte denn die kleine gazellenäugige Lerche wieder in Kned

Svengali hatte ſie in der Braſſerie des Porcherons, einer den Staub der Pariſer Straßen zurück, dem ſie durch ihre Ge Elen
Schenke der Rue du ECrapaudvolant ſingen, hören und ihr vor burt angehörte; die Flügel waren ihr beſchnitten, Kraft und ſeine
geſchlagen, ſie zu unterrichten. Sie kam zu ihm in die Dach- Muth gebrochen und mit ihrem Singen war es auf immer vorbei; kühn
kammer wo er ihr vorſpielte, mit ihr liebäugelte, ſie angrinſte ſie hatte kaum noch ſoviel Ton in der Kehle, wie ein gemeiner Zz
und anblitzte mit den ſtechenden ſchwarzen Augen, die ſie zu Gartenſperling. ännſ
durchbohren ſchienen. Bald wußte ſie nicht mehr, wie ihr Darum hören wir nun auch nichts weiter von „Ia betite noch
geſchah und warf ſich in Gedanken voll Ehrfurcht und Honorine', TroſAnbetung vor dieſem glorreichen Sohn ihres Volkes in den Als Svengali am Morgen nach dieſem Ereigniß in ſeiner auch
Staub. Dachkammer erwachte, fühlte er die unbezwingliche Sehnſucht, r

Jhre erbärmliche, gemeine, e W kleine Seele ſah e denen Vune zu machen, denn es war Sonntag und hans
in ihm einen hohen, herrlichen Helden und Propheten, de ortmit Deinen e e en den Gott Weh pries Er ſtreckte den Arm lang aus nach Beinkleidern und Weſte, angeſ
und ſeinen Ruhm verkündete David und Saul in einer die am Boden lagen, erfaßte ſie und leerte den Jnhalt ſämmt ihrer
Perſon. licher Taſchen auf ſeiner zerlumpten Wolldecke aus: kein Silber, Z. a

Nun fing er an, ſie zu lehren zuerſt war er freundlich ne Bolb, wir r Sous und Centimes, die gerade zu einem Dahe

Ah h gern erſten Frühſtück reichten! wate:und geduldig, nannte ſie mit allerlei Schmeichelnamen, ſeine

e r Gecko hatte er Tags zuvor rein ausgebeutelt und den Er Anda„Roſe von Saron', ſeine „Perle von Babylon,“ ſeine „gazellen n im LutheZ. e trag (mindeſtens zehn Franken) an einem einzigen Abend veräugige kleine Jeruſalemer Lerche“, die er zur Königin aller KathNachtigallen machen werde praßt, ohne Gecko an ſeinen Freuden theilnehmen zu laſſen er Bedra wußte Niemand mehr, bei dem er borgen konnte, außer dem hatteBevor er ihr aber irgend etwas beibringen konnte, mußte kleinen Billy, Taffy und dem Laird, die er ſeit einigen Tagen Send
ſie erſt Alles vergeſſen, was ſie wußte. Das Athemholen, die vernachläſſigt und nicht angepumpt hatte. Sekte
Stimmbildung, der Anſatz Alles war verkehrt. Sie arbeitete in ſeine Klei LutheNachdem er in ſeine Kleider geſchlüpft war, betrachteteunermüdlich, um ihm zu gefallen, und hatte bald alle die er ſich in einem kleinen Spiegelſcherben und fand, daß ſeine et
ü leinen Eigenheiten und anmuthigen Kunſtſtückchen ver i 7 übrig n Regihübſchen et Sti irſt Stirn wenig zu wünſchen übrig ließ, Augen und Schläfen den

lernt, die ihrer Stimme natür ich waren. aber eine entſchiedene Schmutzfarbe zeigten. Er goß daher J
Es fehlte ihr jedoch, trotz ihres ſcharfen Gehörs, an muſi ein wenig Waſſer aus einem kleinen Krug in ein kleines e

kaliſchem Verſtändniß, überhaupt an allem Verſtändniß, außer Waſchbecken, drehte den Zipfel ſeines Taſchentuches um den
chriſtlfür Sous und Centimes. Sie war ſo dumm, wie ein kleiner Zeigefinger, tauchte ihn ein und entfernte die ſtörenden wiede

Vogel, der eben aus dem Ei gekrochen iſt, und ihre Stimme Flecken. Seine Hände, dachte er, können gut noch einen Regie
war weiter nichts als ein angeborenes Gezwitſcher, wie Lerchen oder zwei Tage bleiben wie ſie waren er fuhr ſich mit S
klang und Droſſelſchlag, nur durch Kopf, Naſe und Kehle erzeugt den Fingern durch die verwirrte Mähne und ſtrich ſich die Haare di
Gerade eine Stimme, die er gar nicht zu behandeln verſtand). hinter das Ohr, wobei er ihnen den gewiſſen Schwung gab, den in der
Es gehörte ihre Jugend dazu, ihre blühende Geſundheit und er ſo ſehr liebte und der engliſchen ſeinen Freunden ein Greuel war. ander
ausgelaſſene Fröhlichkeit das war auch ihr ganzer Reiz, nur Dann ſetzte er ſein Barett auf, hing den Sammetmantel um und ſollten
eine beauté du diable, beauté damnée. ſchlenderte hinaus in die ſonnenbeſchienenen Straßen, wo ihn ein e

Mit Anſtrengung aller ihrer Kräfte übte ſie ſich in der gewiſſes Gefühl von Freiheit und Luſt überkam, deſſen ſich kein a
neuen Methode ſo viel ſie irgend konnte, bis ſie heiſer war, Menſch an einem hellen Sonntagmorgen des Maimonats in Paris Sektir
kaum daß ſie ſich Zeit zum Eſſen und Schlafen gönnte. Er erwehren kann. andern
wurde nun rauh und ungeduldig, kalt und ſtrenge, aber ſie liebte (Fortſetzung folgt.) e
ihn um ſo mehr. Je mehr ſie ihn aber liebte, deſto ängſtlicher g5 ewurde ſie, und von Tag zu Tag ſang ſie ſchlechter Jhre Stimme PPnderſchnappte über, das Gehör verſagte ihr, die Töne, die ſie hervor

Engla
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r er 7 ß und v d n 2 W eineinen erheißung, daß Amerika ein duldſames Land ſei, wo Jedermannganz ine dent che St adt in Rord ſeinen religiöſen Anſchauungen ungehindert leben könne und wo
amerika auch der Bauer darauf rechnen dürfe, des Lohnes ſeiner Arbeitank r wirklich theilhaftig zu werden. Die erſten deutſchen Sektirer, dielte; Das 17. Jahrhundert war für Deutſchland eine Zeit der ſich zur Ueberſiedelung nach Amerika entſchloſſen, waren die

urde furchtbarſten Heimſuchungen. Gleich einem verheerenden Sturm Quäter, denen die egierungen beſonders hart zuſetzten. Jn
dem wind brauſte der dreißigjährige Krieg durch alle Gauen und ließ manchen norddeutſchen Staaten war auf die Anzeige eines

ſie in einem Zuſtande gänzlicher Zerrüttung zurück. Als der Quäkers eine Belohnung von 5 Gulden geſetzt; die Quäker ſelber
Krieg waren von der auf ſiebzehn Millionen Köpfe aber waren mit dem Verluſt ihres Vermögens, mit körperlicher

inn, zeranſchlagten Bevölkerung Deutſchlands nur noch 4 Millionen vor Züchtigung und Gefängnißſtrafe bedroht. hatten ſich
nem handen, die, weil die Landwirthſchaft völlig v Grunde gerichtet an verſchiedenen Orten, in Lübeck, Emden, Altona, Hamburg
und war, ſich kaum zu ernähren vermochten. ls Nachwirkungen und Danzig, in Folge des Wirkens engliſcher Miſſionare Quäker
pg des Krieges folgten Hungersnoth und Seuchen Räuberbanden gemeinden gebildet. Jn den Rheinlanden gab es in Frankfurt a. M.,äbei zogen ſengend und plündernd von Hof zu Hof, von Dorf in Krisheim bei Worms unt in Crefeld Gemeinden, die ur
gen u Dorf und trotzten den ohnmächtigen Regierungen. Nach kurzer ſprünglich der mennonitiſchen Sekte angehört hatten, ſpäter aber
eine uhepauſe folgten die Kriege wider die Po en, Schweden, es mit den Quäkern hielten. William Penn, der berühmteres Türken, Franzoſen dazu kamen endlote Streitigkeiten der Reichs Führer der letteren, ſtattete dieſen Gemeinden in den Jahren 1671

ſtände untereinander. Um das Elend voll zu machen, begingen und 1677 Beſuche ab und predigte ihnen. Penn, ein Sohn
die an verſchwenderiſche Hofhaltung, glänzende Gelage und große des engliſchen Admirals gleichen Namens, dem die engliſche

her Jagden gewöhnten unzähligen großen und kleinen Landes Regierung die für damalige Verhältniſſe große Summe von
ng herren an dem gewöhnlichen Volke die ärgſten Bedrückungen. 16 000 Pfund Sterling ſchuldete, hatte ſich im Jahre 1681 ent

Auf ihr Gottesgnadenthum pochend, bildeten ſie ſich immer mehr ſchloſſen an Zahlungsſtatt ein großes in Nordamerika weſtlichfen zu abſoluten Gewalthabern heraus, die ihre Länder als perſön vom Delaware gelegenes Landgebiet anzunehmen, das er in
dell liches Eigenthum betrachteten und ihre Unterthanen in ein ent Erinnerung an ſeinen Vater und zugleich in Rückſicht auf den

würdigendes, völliger Leibeigenſchaft nicht mehr fernſtehendes großen aldreichthum Pennſylvanien nannte. Das Gebiet
in Knechtſchaftsverhältniß zwangen. ſollte eine Zuflucht für alle werden, die in Europa wegen ihresGe In dieſer langen Zeit des Leidens und des materiellen Glaubens verfolgt wurden. Um es zu einer wirklichen

Elends ſchwand einem großen Theil des deutſchen Volkes eine Stätte des Friedens zu machen ſchloß Penn mit denund ſeiner edelſten Eigenſchaften der unternehmende, Alles wagende, Urbewohnern des Landes einen ewigen Friedens und Freund
bei; kühne Mannesmuth, der es ſeit den Tagen, wo es J erſten ſchaftsbund, der, während in allen benachbarten Kolonien die
iner Mal in den BHereich der Geſchichte trat, in ſo hoher Weiſe aus blutigen Kämpfe zwiſchen den Weißen und Rothhäuten kein Ende

gezeichnet hatte. Aus dem freien deutſchen Manne wurde ein fanden, thatſächlich niemals geſtört wurde.
t ängſtlicher, in ſein Schickſal ergebener Spießbürger, der kaum Noch im Jahre 1681 verfaßte Penn eine Beſchreibung destits noch Verſtändniß für das Entwürdigende ſeiner Lage beſaß und von ihm erworbenen Landes, die in einer deutſchen Ueberſetzung

Troſt für ſeine Leiden thatenlos in der Religion ſuchte. Aber unter dem Titel: „Eine Nachricht wegen der Landſchaft Penn
iner auch das war ihm häufig erſchwert. Nach dem dreißigjährigen ſylvania in Amerika“ ſowohl in Amſterdam wie auch in Frank
icht Kriege waren in Deutſchland drei Bekenntniſſe, das katholiſche, rt gedruckt wurde. Die Schrift hatte die Wirkung, daß im
und das lutheriſche und reformirte, anerkannt worden, aber ihre An Juni 1683 die Gemeinde zu Crefeld 18 000 Acker, die Gemeinde

hänger und Prieſter befehdeten auch nach dem Kriege einander zu Frankfurt 25 000 Acker Landes von Penn erwarb und daß
fort und fort. Beſonders die an den zahlreichen Fürſtenhöfen dreizehn Crefelder Familien ſofort aufbrachen, um ſich in Penn

ſte, angeſtellten Hofgeiſtlichen und Beich väter ſuchten zu Gunſten ſylvanien anzuſiedeln. Die Oberhäupter dieſer Familien waren
mt ihrer Konfeſſion auf die Landesherren Einfluß zu gewinnen und Hermann, Dirk und Abraham op den Gräff, Lenert Arets,
her ſie Zu veranlaſſen, das von ihnen vertretene Bekenntniß zur Times Kunders, Reinert Tiſen Wilhelm Strepers, Jan

4 Staatsreligion zu machen, was in manchen Ländern gelang. Lenſen, Peter Keurlis, Jan Simens, Johan Bleikers, Abra
rem Daher kam es, daß in Laändern, deren Herrſcher katholiſch geblieben ham Tünes und Jan Lüken. Sie ſind die erſten jener unab

waten, die Lutheraner und Reformirten in der Ausübung ihrer ſehbaren Schaar deutſcher Auswanderer, die ſeitdem die neue
Er Andachten behindert wurden in Ländern hingegen, wo die Welt aufſuchten.
er Lutheraner oder Reformirten Oberwaſſer beſaßen, waren die Schluß folgt.)Katholiken und Reformirten oder die Katholiken und Lutheraner
er Bedrängniſſen ausgeſetzt. In verſchiedenen Theilen Deutſchlands
em hatten ſich aber auch, hauptſächlich in Folge der Arbeit von A Uerlei.gen Sendlingen aus England und den Niederlanden, verſchiedene 1

Sekten gebildet, die ſich ſowohl von den Katholiken wie von den en den g. In a r n r
et Lutheranern und Reformirten abſonderten und darum ſowohl ſern Körper in dem adthigen Maße e ſo wuß wan ſpätertete von der Geiſtlichkeit jener drei Bekenntniſſe als auch von den Zeit haben, krank zu ſein. 2. Körper nd Geiſt ſind Geſchenke Gottes,
ine Regierungen bekämpft wurden, da man der immer größer werden- für deren gute Jnſtandhaltung wir ihm verantwortlich ſind. 3. Körper-
fen den religiöſen Zerſplitterung vorbeugen wollte. liche Uebungen vergrößern ſtufenweiſe unſere phyſiſchen Kräfte und
her Dieſe Sekten waren die Quäker, die Mennoniten, die Laba geben uns die nothwendige Stärke, um Krankheiten genügenden
es diſten, die Tunker, die Herrnhuter, die Myſtiker und Schwenk Widerſtand zu leiſten. 4. Bewegung iſt für den Körper, was intellek

feldianer, die zumeiſt eine innigere Wiederherſtellung des alt tuelle Uebungen für den Geiſt ſind Körper und Geiſt werden dadurch
n Hriſtlichen Gemeindelebens anſtrebten, unter einander aber ſich fhe Wer nen Gein ſtabite gern denegſeia ten Astper
en wieder durch mancherlei Beſonderheiten unterſchieden. Den die nothwendige Bewegung angedeihen zu laſſen. 6. Um einen Er
ten Regierungen erſchienen manche dieſer Sekten verdächtig, da ſich folg im Leben aufweiſen zu können, muß man vor allen Dingen einen
nit in ihnen Neigungen bemerkbar machten, die dem damaligen geſunden Körper beſitzen. Bewegung hilft uns dazu. 7. Körperliche

Staatsweſen gefahrdrohend erſchienen und die man darum nicht Uebungen helfen dem jungen Manne, ein keuſches Leben zu führen.
re dulden zu dürfen glaubte, namentlich kommuniſtiſche Jdeen, die 8. Verſchiedenartige und nicht zu anſtrengende körperliche Uebungen imen in der KWiedereuſnähme der altchriſtlichen Gemeinſchaft der für ein Verein mit dem Schlaf fördern die Geſundheit des ermüdeten Gehirne

ar. ander arbeitenden Brüder und r werden el Teno m We n d Die g7nd ſollten. Viele der Sektirer weiger ten ich auch Kriegsdienſte und keine Bewegung an edeihen läßt Ein Menſch, welcher u ſehr
in Kriegsſteuern zu leiſten, da Chriſtus die Führung des Schwertes beſchäftigt t hin für ſeine Geſundheit zu ſorgen, iſt dem

verboten habe. gleich zu ſtellen, welcher zu ſehr beſchäftigt erſcheint, um ſein Hand
Wie die Puritaner in England, ſo wurden auch die deutſchen werkszeug in guter Ordnung zu halten.

is Sektirer hart verfolgt, ſodaß viele, um der Einkerkerung und Der Farbige als Weißer. Einer merkwürdigen phyſiologiſchen
andern ſchweren Strafen zu entgehen, ſich zur Auswanderung Erſcheinung begegneten die Nerzte in der vorderindiſchen Stadt Goa.
entſchloſſen. Der Gedanke hierzu ward nicht dadurch allein ge Dort iſt ein Farbiger vollſtändig weiß geworden. Seine Haut war

e J f. früher dunkel kfupferfarbig, begann dann zu bleichen und wurde imgeben, daß die Zuſtände in der Heimath in Folge des unauf- Verlauf von fünf Jahren ganz weiß. Das Weiß ſoll indeſſen anderer
hörlichen Kriegsgetümmels ſich immer unerquicklicher geſtalteten, Art ſein als das der Europäer, allein das betreffende Jndividuum
ſondern auch die Geſchichte der Puritaner und Quäker, die von zeigte keinerlei Krankheitserſcheinungen. Bisher hat man übrigens
England und den Niederlanden aus nach der neuen Welt gezogen allgemein angenommen, daß auch die Hautfarbe des neugeborenen
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Negers weiß ſei und daß ſich die Haut raſch bräune, ſodaß die eigent
liche re ſchon nach einigen Tagen zum Vorſchein komme.
Or. Collignon in Paris widerſpricht aber dieſer Anſicht auf Grund
ſeiner an neugeborenen Kindern von Sudaneſen angeſtellten Unter
uchungen. Unter Benutzung der Farbentafeln Broca's bezeichnet er
die Haut der neugeborenen Sudaneſen als roſafarben in verſchiede
ren gen und überhaupt nicht an allen Körpertheilen
äbereinſtimmend. Auch gehe die Verfärbdung nicht bei allen Jn
dividuen gleich ſchnell von ſtatten; bei einigen trete ſie ſofort
ein, bei anderen nach zwei Stunden, ja manchmal erſt nach mehreren

Die Se windigkeit des Vogelflugs. Im Verein mit einerAnzahl von ine ließ man im ihn 1896 auch eine in
Anlwerpen heimiſche, durch künſtliche Färbung kenntlich gemachte
Schwalbe in Compiègne aufſteigen. Dieſelbe mit blitzartiger
Schnelligkeit, ohne ſich wie die Taube unſicherem Hin
und Herfliegen zu orientiren, ſofort in der zum Ziele führenden
Richtung davon und erreichte nach einer Stunde und acht Minuten
ihr 255 Kilometer entferntes Neſt, während die Tauben erſt drei
Stunden ſpäter am Ziele anlangten, Es ergiebt ſich daraus, wie die
Monatsſchrift „Himmel und Erde“ berechnet, für die Tauben eine Ge-
Wwindiatei von 15 Metern, für die Schwalbe eine ſolche von

Metern in der Sekunde. Bei derartiger Geſchwindigkeit würden
die Schwalben zur Zurücklegung ihres jährlichen Zuges von Afrika bis
in unſere Gegenden nicht länger als einen halben Tag gebrauchen,
was übrigens auch mit den Erfahrungen der Beobachter der Zugvögel
im Einklang iſt. Durch einen Zufall gelang es neuerdings, auf demmeteerologiſchen Obſervatorium zu Blue Hill die Geſchwindigkeit des

Entenfluges zu beſtimmen. Sie beträgt 76,5 Kilometer pro Stunde
oder rund 20 Meter in der Sekunde.

Ueber die Widerſtandsfähigkeit der Frau gegen den
Schmerz läßt ſich eine Aerztin in einer kürzlich erſchienenen Schrift
in folgender bemerkenswerther Weiſe aus Erfahrungsgemäß ſind ge
bildete Frauen meiſt widerſtandsfähiger gegen phyſiſche Einflüſſe als
Männer. Dieſe Thatſache iſt nicht in der oft behaupteten, aber ſtets
unbewieſen gebliebenen minderen Empfänglichkeit des weiblichen Ge
ſchlechtes zu ſuchen, ſondern in der Kraft des Willens und in der
Schulung durch die Gewohnheit, Schmerzen ertragen zu müſſen.Je krang nur ungebildete weibliche Perſonen im
Operationsſtuhl bei Knie zu beobachten oder
ihr mörderliches Geſchrei ſelbſt bei den geringfügigſten Operationen
in der Klinik zu hören, um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß
nicht der Geſchlechtsunterſchied das Jndividuum widerſtandsfähiger
gen körperliche und ſeeliſche Leiden macht. Das Quantum vſpyſiſcher

iedergedrücktheit durch Schmerzen und ſchlafloſe Nächte äußert ſich
bei einer gebildeten Frau noch immer erträglich und läßt ſie ſog

in ihrer ſtillen Duldung beſonders liebenswürdig erſcheinen. Die
änner bieten nach ſolchen Kataſtrophen meiſt erbarmungswürdige

„mitgenommene“ Jammergeſtalten und ſind kräklig, wie unartige
Kinder. So muthig, ſo heldenhaft der Mann in der Erregung ſein
kann, ſo wenig iſt er zum ſtillen Dulden geſchaffen. Bei größeren
chirurgiſchen Eingriffen find es meiſt im Freien und in ſchweren,
Gewerben thätige, an große Muskelanſtrengung gewöhnte Perſonen,
welche die Schmerzensfolter ohne laute Aeußerung ertragen. Bureau
menſchen, Kaufleute und leichtere Gewerbe Betreibende ſind ſelbſt bei
kleinen Operationen ſehr empfindlich, ſie können dabei ſelten den An
ſpruch auf den Lorbeer edler Männlichkeit erheben. Gebildete Frauen
ſtehen alſo auf der Stufenleiter zur Ueberwindung jeder Art von
Schmerzen, trotzdem ſie dieſelben genau ſo ſtark empfinden wie die
Männer, meiſt unendlich höher als dieſe, ſie überflügeln ſie weit mit
der Hintanſetzung des eigenen Jchs. Wären nun die Frauen derartig
pſychiſch untergeordneten Grades, wie dies vielfach behauptet wird, ſo
würde die Erde längſt entvölkert ſein. Denn nur die ſittliche Kraft
der Mutterliebe vermag es, das neugeborene Kind unter zahlloſen
Opfern von Schmerzen und Sorgen, durch ne Entbehrung des
Schlafes bis zur Entwickelung zur Selbſtändigkeit zu bringen. Es
wird behauptet, die Tugend des Weibes ſei nicht gar ſo hoch anzu
ſchlagen, weil es für die Verſuchungen der Liebe weit weniger
mpfindlich ſei. Nein, die ſittliche Charakterſtärke des Weibes iſt die
gornehme Kraft, welche den phyſiſch ſtärkeren Mann bezwingt
ind 7w hier wieder in der Verleugnung des Jchs weit hinter

ſich läßt.

J 22

Vonmn Hiichertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſtliche
Deutſchland. 54. Jahrgang. 1897. Herausgegeben von Profeſſor
D. Martin von Nathuſius. Schriftleitung: U. von Haſſell, Friedenau
b. Berlin (Verlag von E. Ungleich in Monatlich ein Heftvon 7 Bog. Ler do Preis vierteljährlich 3 Mk. Alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen (Zeitungspreisliſte
Seite 3, Nr. 61.) Das Maiheft enthält old. Eine Ge

an.
Echtes

chichte aus den modernen Glasgow. Von Annie S. Swan. Ueber
etzt von Eliſe Eckart. Preußiſch Deutſche in den Jahren
1858--1871. Von O. Schnizer, Pfarrer in Altenmünſter (Württem
berg). Chriſtliche Philoſophie. Von Dr. Rieks. Zum Gedächt
niß William Shakeſpeares. Im Fluge durch Jtalien. Von Alfred
Schwab. Von der Balkanhalbinſel. 1. Abſtammung und Charakter
der Neugriechen. Von Spanuth Pöhlde. U. Das Kr Heer und
der Kriegsſchauplatz. Von Ulrich von Haſſell. Der deutſche Verein
ür Armenpflege und Wohlthätigkeit. Von H. Wilhelmi. Monats
chau. Politik. Kolonialpolitik. Kirche. Sozialpolitik. Zuſchriſten

an die Schriftleitung. Neue Schriften. 1. Politik. 2. Kirche.
r v r n. e ige en eben rei dungenunde. 7. Militärwiſſenſchaft. 8. Poeſie. 9. Unterhaltungsliteratur. 10. Muſik. 11. Verſchiedenes. b 3

Wie 10 Millionen auf die Straße geworfen wurden, erfahren
wir in Bild und Wort aus der ſoeben erſchienenen, glänzend ausge
ſtatteten 5. des erfolgreichſten der neueren patriotiſchen
Werke Deutſche Helden aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des
Groſjen, Ernſtes und Heiteres aus der Vaterländiſchen Geſchichte
von Hans Kraemet Serlin Deukſches Verlagshaus Bong u. Co.,
15 Hefte à 50 Pfennig). Reben einer Fülle anderer intereſſanter
Epiſoden aus dem Leben der berühmten Feldherren Ferr Bülow undKleiſt und der Tapferen ihrer Korps, erzählt der Verfaſſer auch folgenden

merkwürdigen Vorfall aus dem Jahre 1812. Beim Rückzug der
Großen Armee nach dem Brand von Moskau hatte Napoleon den Mar
ſchall Ney beauftragt, die Kriegskaſſe in Sicherheit zu bringen. Nicht
weniger als r illionen waren noch, in Fäſſer wohlverpackt, übrig.
Unter ſtarker u begann der Transport nach der Grenze, aber
bald hinter Stadt Wilna blieben die Wagen in einem Hohlweg
ſtecken es ſwicn unmöglich, ſie auch nur eine Meile weiter zu bringen.
Ney vefah daher, die Fäſſer zu zerſchlagen und das heraus-
rollende Gold den Soldaten preiszugeben, damit es denKoſaken nicht in
die Hände fiele. Und ſo geſchah es, in Haufen lag das blinkende
Gold auf der Straße aber nur wenige von Denen, die ihre Tor
niſter damit füllten, vermochten die Laſt bis zur Grenze zu ſchleppen,
das Gold wurde ihr Verderben.

Spamers illuſtrirte Weltgeſchichte mit beſonderer Berück
m der Kulturgeſchichte unter Mitwirkung von Profeſſor Dr.G. u rof. Dr. F. Röſiger, Prof. Dr. 95. E. Schmidt und
Dr. K. Sturmhoefel neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt
von Prof. Dr. Otto Kaemmel. Dritte, völlig neugeſtaltete Auflage.
Mit nahezu 4000 Text- Abbildungen nebſt vielen Kunſtbeilagen, Karten,
Plänen u. ſ. w. Jn 10 Bänden: geheftet je 8,50 Mk., gebunden je
10 Mk. Der ſoeben erſchienene neunte Band, der vorletzte des großen
Werkes, umfaßt den zweiten Theil der Geſchichte der Neueſten Zeit,
einen verhältnißmäßig kurzen Zeitraum, freilich Jahre, ſo reich an poli
tiſchen und ſozialen Ereigniſſen, wie wenig andere. Er beginnt mit
dem Kriege Napoleons J. in Spanien (1808 bis 1813), woran ſich die
Erhebung Oeſterreichs im Jahre 1809 mit dem Aufſtand der Tiroler
unter Andreas S ſchließt. Die dann folgende Heirath Napoleons
mit der öſterreichiſchen Erzherzogin zeigt das Beſtreben des Kaiſers,
ſeine Macht und Stellung zu feſtigen, während der hierauf geſchilderte
ruſſiſche Feldzug den Fall des großen Emporkömmlings einleitet, den
dann im Kampf der großen Allianz, der den Umſturz des napoleoniſchen
Reiches herbeiführt, ſein Schickſal ereilt. In dem nun folgenden Ab
ſchnitte kommen die deutſchen Zuſtände, die italieniſche Revolution, die
Befreiung Griechenlands, die Reſtauration und Julirevolution in Frank
reich, endlich die Lage in England und die Parlamentsreform zur Dar
ſtellung. In einem i Abſchnitte wird die Bewegung in Europa
ſeit der Julirevolution (1830 bis 1848) behandelt. Der Abfall Belgiens,
der polniſche Aufſtand, Rußland unter Nikolaus I., der Bürgerkrieg in
Spanien, die Bewegung in Deutſchland und Preußen mit Anſchluß
einer anziehenden Schilderung der dortigen Kulturzuſtände, endlich das
Bürgerkönigthum in Frankreich: das ſind die Hauptmomente dieſes
Zeitraumes. Eine feſſelnde Darſtellung haben die revolutionären Er
hebungen des Jahres 1848, ihr Scheinerfolg und ihre Bewältigung
(1848 bis 1852) gefunden. Die h in Frankreich, das
„Sturmjahr“ in Deutſchland, die Niederwerfung Ungarns, die nationale
Erhebung und endlich der Staatsſtreich in Frankreich ſind wohl noch
nie in ſo lichtvoller und allgemeinverſtändlicher Weiſe dem Leſer vor
Augen geführt worden. Den Beſchluß bildet die Schilderung der
Regaktion in Preußen und den Einzelſtaaten. Alle die hier zur Dar
ſtellung gelangenden Ereigniſſe bilden Markſteine der Geſchichte unſerer
Zeit von einſchneidender Bedeutung für die Folge. Eine Schilderung
dieſer Epoche, die unſere Väter und Großväter miterlebt haben, die in
ihren Folgen uns ſelber betrifft, darf von vornherein des größten und
allgemeinſten Intereſſes ſicher ein. Der textlichen Behandlung des
Bandes, von Dr. K. Sturmhoefel herrührend, die alle ſchon den
früheren Bänden nachgerühmten Vorzüge aufweiſt, entſpricht die
wahrhaft glänzende Jlluſtrirung, ſowohl hinſichtlich der Reichhaltigkeit
als auch der Güte der Abbildungen gleich unübertrefflich. Außer den
vielen Textilluſtrationen enthält der Band wieder zahlreiche Extrabeilagen
und Karten, worunter als beſonders intereſſant ein Brief Blüchers er
wähnt ſei. Es fehlt dem Werke zur Vollſtändigkeit nunmehr nur noch
a ebte, zehnte Band, der im Herbſt dieſes Jahres crſcheinen
wird.

Verantwortl. Redakteur: Alfred Lebeling. NRotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. dggFJ.
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